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verftharste Lage im Reichstag .
Getreidenmlage und Stenerfragen .

Entgsyen den beschwichtigenden Mitteilungen vieler bür «

gerlicher Blätter ist festzustellen , daß der gestrige Tag keine

Entspannung der innerpolitischen Lage , sondern eine V e r -

ft e i f u n g gebracht hat . Im Volkswirtschaftsausschuß , der
die Getreideumlage berät , sind die Umrisse einer Verständi -
gung , auf deren Boden die Sozialdemokratie treten könnte ,
noch nicht entfernt zu erblicken . Das Schicksal der Vorlage ,
das zugleich das Schicksal des Reichstags oder der Regierung
selbst ist , i ' t noch ganz ungewiß . Ueber die Größe der freizu - »
lassenden Fläche ist eine Einigung noch nicht erzielt , sollte sich
hier ein Artsweg finden lassen , da über die möglichste Scho -
nung der Kleinen Uebereinstimmung bis zu den Unabhängi -
gen besteht , so wird die Preisfrage neue Schwierigkeiten
bieten . Es ist hier schon wiederholt gesagt worden , es handelt
sich nicht darum , o b der Markenbrotpreis erhöht werden soll ,
sondern darum , um wieviel er hinter dem höheren freien Preis
zurückbleiben soll . Wo alles im Preise steigt — von heute ab

kostet eine Strabenbahnfahrt 4M . ! — , läßt sich auch nicht jede
Steigung des Martenbrotpreises verhindern . Es handelt sich
ober darum , die Verteuerung in solchen Grenzen zu
halten , daß sie durch Lohn - und Gehaltserhöhungen einiger -

maßen wettgemacht werden kann . Was die Rechte will rnd

wogegen die bürgerlichen Mittelparteien bisher keinen ernsten
Widerstand leisten , das ist ein toll � Preissprung , der den

städtischen Massen eine ausreichende örowersorgung unmög -
lich macht . In diesem Sinne geht jebt der Kamps um die

Preisfrage , der sich in der heutigen Ausschußsitzung entspinnen
wird .

Durch die Vorgänge im Steuerausschuß wird die

Lage noch verschärft . Es sind offensichtliche Bestrebungen im

Gange , die Zwaugsanleihe in ihrem Welen so grundlegend zu
verändern , daß sie statt ein Opfer des Besitzes ein Anleihege -
schäft für die Besitzer wird . Zugleich werden Abänderungen
der E r b s ch a f t s - und Einkommen st euer « gefor »
dert , die über die soziale Forderung nach Schonung der

Kleinen weit hinausschießen und die Besitzenden zuungunsten
des Reichs weiter entlasten wollen .

Es ist vollkommen klar , daß die Sozialdemokratische Par -
tei weder bei der Getreideumlage noch bei der Zwaugsanleihe
Abänderungen hinnehmen kann , die , vom Standpunkt der ver »

brauchenden und besitzlosen Massen gesehen , als B e r s ch l e ch-
t e r u n g e n zu betrachten sind .

Die sozialdemokratische Reichstagsfrak »
t i o n hat sich gestern in vielstündiger Beratung mir der ge -
samten innerpolitischen Lage beschäftigt , über deren tiefen
E r n st man sich nirgends täuschen soll . Es herrschte volle Ein -

mütigkeit in allen Fragen , vor allem auch darüber , daß die

Sozialdemokratie die einzige Vartei ist , die eine Reichs »
tagsauflösung nicht zu fürchten hat .

Nur wenn sich die bürgerlichen Parteien über diese Tat -

fache vollkommen klar sind , wird eine kritische Zuspitzung der

Lage , die zu Neuwahlen führen muß , vermieden werden
können .

_

Die Gewerkscb asten wen sie Preistreiberei
Leipzig , 21 . Juni . ( Eig . Drahtbericht . )

Der 11. Deutsche Gewerkschaftskongreß nahm heute einstimmig

folgende Entschließung gegen die Teuerung an :

„ Der Kongreß nimmt mit Genugtuung Kenntnis von den un -

ausgesetzten Bemühungen des Bundesvorstandes zur Bekamp -

fung des Lebensmittelwuchers und der sonstigen über

jedes berechtigte Maß hinausgehenden Preistreibereien . Er

bedauert lebhaft und spricht seine Entrüstung darüber aus , daß diese

Bemühungen durch Ablehnung der Vorschläge der Gewerkschaften in

den meisten Fällen ohne Erfolg geblieben sind .
Die sprunghaft fortschreitende Verteuerung der Lebenshaltung

zwingt die Gewerkschaften , in immer kürzeren Zwischenräumen
Lohnerhöhungen zu fordern , die zumeist in stetem Kampf

mit den Unternehmern und gegen den Widerstand der Kreise durch -

gesetzt werden müssen , die durch ihre maßlose Gewinnsucht
die heutigen Zustände verschulden . Die Auswucherung der breiten

Massen des Volkes nimmt täglich bedrohlichere Formen
an . Die Folge ist eine ständig zunehmende Verelendung . Die statt -

gefundenen Lohn - und Gehaltserhöhungen haben mit der Bertcue »

rung der Lebenshaltung längst nicht gleichen Schritt gehalten . Die

Spanne zwischen Arbeitseinkommen und notwendigen Lebsnshal -

tungskosten ist immer größer geworden . Zurzeit deckt das

Durchschnittsarbcilssinkommen höchstens nur noch die Hälfte des

notwendigen Unterhalts , gemessen an den Verhältnissen von 1914 .
Es ist also eine für die Bolksgesundheit geradezu bedrohliche
Senkung der Massenlebenshaltung eingetreten , die

unweigerlich auch zu einer allgemeinen Herabdrückung der produkti -
oen LdstungsfähigkeU führen muh .

Wenn die gesamte Arbcitnehmerschaft nicht unter der doppelten
Lost der Teuerung und einer ungeheuren Bürde an Steuern und

Zöllm zugrunde gerichtet werden , oder aber die Gefahr der

! Selbsthilfe in bedrohlicher Weise heraufbeschworen werden soll ,
dann ist es dringend geboten , daß die Reichsregierung endlich wirk -

samere Maßnahmen gegen die Teuerung und ihre
Urheber ergreift . "

öerlin für volle Getreiüeerfa/sung .
Der Berliner Magistrat hat an den Reichsernährungsminister ,

an den Reichskanzler , an den Reichsfinanzmintster , an den Reichs -
tag und an den Reichsrat ein Schreiben gerichtet , in dem daraus
hingewiesen wird , daß eine Ausscheidung der sogen . B e m i t t e l -
ten aus der behördlichen Brotversorgung in gleicher Weis « « nt -
b e h r l i ch wie unzweckmäßig und in der Praxis völlig

Protestversammlungen
am Freitag , den 23 . Jnni , abends 7 Uhr ,

in folgenden Lokalen :

Brauerei Bötzow , Prenzlauer Berg sGarteu ) .
Böhmisches Brauhaus , Landsberger Allee 11/13 .
Krieger - Vereinshans , Chausseestr . 94 .

Schultheist - Ausschank , Fidicinstr . 2/3 .
Neukölln , Schultheis ) ( Wintergarten ) , Hascnhcide 39/38 .

Schöneberg , Nhlandschule , Kolonncnstr . 23/24 .

Charlottenburg , Sophic - Charlottcn - Hchule , Scharren -

straße 23/34 .

Lichtenberg , Reform - Realgymnasium , Parkaue .
Steglitz , Lyzeum , Rothcnbnrgstr . 1.

Tempelhof , Gymnasium , Kaiserstraße in Marieudorf .
Tagesordnung :

»Soll öas Srot HD Mark kostend
Referenten : Abgeordnete Klara Bohm - Schuch , Richard

Fischer , Hartleib - Hannover , Kurt Hesnig , Hünlich , Jäcker -
Düsseldorf , Käppler , Krüger - Mcrscburg , Erich Kuttner ,
Waigand - Bremcn .

Arbeiter , Angestellte , Seamte , Hanöwerker , Kriegs -
unS InvakkSenrentner , erscheint in Masten !

undurchführbar ist . Der zur Durchführung der geplanten
Maßnahme erforderktzche Apparat , schreibt der Magistrat , lohne in
keiner Weise den minimalen praktischen Erfolg . In großen Städten
— insbesondere in Berlin — sei mit einer Millionenzahl von be -

rechneten Anträgen zu rechnen . Eine kurrente Steuerveranlagung
als Grundläge der Beurteilung fehle . Der Magistrat wäre also ge -
zwungen , einen völlig neuen Apparat aufzubauen , der die eingehen -
den Anträge entgegenzunehmen , zu prüfen und zu bearbeiten hätte .
Der Magistrat halte es ferner im Interesse des sozialen Friedens
für außerordentlich bedenklich , angesichts des schon bestehenden er -

heblichcn Abstandes in der Lebensmittelversorgung der Minder -
bemittelten und Höherbemittelten , diesen Unterschied noch behördlich

zu sanktionieren und daß er keinerlei Verantwortung
für die zuverlässige Erledigung der ihm etwa auferlegten Aufgabe
einer Trennung von Bemittelten und Unbemittelten übernehmen
könne .

In der gestrigen Sitzung des Berliner Etatsaus -

s ch u s s e s richtete ferner der Vertreter der sozialdemokratischen
Fraktion eine Anfrage an den Magistrat , was er getan habe und

noch zu tun gedenke , um in der brennenden Frage der Brot -

Versorgung und der Getreideumlage die Interessen der groß - ;

städtischen Konsumenten wahrzunehmen . Die Antwort des Ma -

gistratsvertreters , die bezeichnenderweise nicht durch den deutsch -
nationalen Stadtrat abgegeben wurde , bewegte sich im Rahmen der

obigen Mitteilungen . Ein entsprechender sozialdemokra -
tischer Antrag wurde mit der Stimme des Zentrums und
eines volksparteilichen Mitgliedes angenommen .

Massenkunüstebunoen in Sachsen .
Teilnahme des Gewerkschaftskongresses in Leipzig .

Leipzig , 21. Zunt . sE! g. Drahkbericht . ) Die Landesmis -

schüsse der drei sozialistischen Parlcien und des ADGV . Sachsens

rufen heule alle Arbeiter , Angestellten . Beamten und Republikaner
zu Massenkundgebungen gegen die besonders in Sachsen außer -
ordentlich stark auslrekende Reakiion auf . Am Freitag findet aus
dem Auguskuspiah in Leipzig eine gemeinsame Kundgebung allerg
sozialistischen Parteien und des AVGV . statt . Der Gewerkschasts -

lonzreß wird seine Beratungen abbrechen , um geschlossen

zur Demonstration abzumarschieren . 3n einer

Abendsitzung sollen die Arbeiten dann fortgesetzt « erden ,
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Die Zwangsanleihe .
Eine ungeheure Vermögensverschiebung ist in

Deutschland infolge der Geldentwertung vor sich gegangen .
Industrie und Landwirtschaft haben nicht nur ihre „ Wieder -
erlanaungskosten " hereingeholt , sondern weit darüber hinaus
ihre Gesamtlage verstärkt , während Mittelstand und Arbeiter -
schast ihre Lebenshaltung nicht sichern konnten . Nicht weniger
sicher als den großen Produktionsherren wächst den anderen
Jndustriemännern ein Auslandswerk nach dem anderen , stößt
der arme notleidende Großagrarier seine letzte Hypothek ab
und sticht� seinerseits nach Sachwerten , um die . hereinströmen -
den Massen Papiergeldes irgendwie aus der Entwertung
herauszubringen . Immer zielbewußter , immer hartnäckiger
und , gestützt aus wachsende wirtschaftliche Macht , immer rück -
sichtsloser verfolgen die Herren um Helsferich und Stinncs
dieses Ziel , und ein Akt aus diesem Drama ist auch das
Schicksal der Zwangsanleihe , das in den nächsten
Tagen zur Entscheidung kommt .

Müssen nämlich Steuern gezahlt werden , so gibt es zwei
Möglichkeiten : Entweder zahlt der Besitz oder
der Verbrauch . Es war Erzbergers großes Unglück , daß
er glaubte , auf die breiten Volksmasscn bei der Verteilung von
Steuern Rücksicht nehmen zu müssen . Auch er Mußte deir
Verbrauch belasten , aber er versuchte es einmal mit einein
großen Opfer des Besitzes . Dieses , das Reichsnotopfer , war
dank der wilden Hetze aller Besitzer ein Unheil , aber nur an
seinem Urheber . Es ist blutig an Erzberger , nicht aber am
Besitz vollstreckt worden . Vielmehr hat die rapide sortschrei -
tcnde Geldentwertung , lange ehe ein Pfennig in bar an die
Entente gezahlt wurde , das Reichsnotopfer zu einer immer
geringeren Last gemacht .

Diese Ueberlegungen haben im vergangenen Jahr , nach -
dem durch die Annahme des Londoner Ultimatums vorläufig
einmal die äußere Schuld Deutschlands eine bestimmte Gcstch -
tung erhalten hat , zu dem Gedanken der B e l a st u n g der
Sachwerte geführt . Man wollte die durch die Geldent -
Wertung hervorgerufene ungeheure Ungerechtigkeit des
Steuersystems endlich bis zum gewissen Grade dadurch aus -
gleichen , daß dem Reiche an den Produktionsmitteln der
am sichersten Besitzenden , deren Werte bei jeder Geldent -
Wertung automatisch sich erhöhen , ein gewisser Anteil über -
wiesen werden sollte .

Unter dem Druck dieser von den Arbeitermassen erhobenen
Forderung wurde , nachdem sich das zunächst von der Industrie
gemachte „ große Kreditangebot " in Devisen als eitel
Schaumschlägerei erwiesen hatte , nftch schweren Kämpfen
schließlich dem Besitz die Zwangsanleihe abgerungen .

Um die Zwangsanleihe auf den Besitz umzulegen , mußte
ein Maß st ab der Belastung gesunden werden . Der
vorliegende Regierungsentwurf hat zu diesem Zwei ? die vom
Einzelnen aufzubringenden Beträge in ein gewisses Ve' . hält -
nis zu seinem Vermögen gesetzt , derart , daß die Zwangs -
anleihe eine nach der Höhe des Vermögens der Zeichnung - - -
Pflichtigen gestaffelte prozentuale Belastung darstellt . Als

Stichtag für die Berechnung des Vermögens ist der ) 1. De -
zember 1922 festgesetzt , damit die Veranlagung in Berbin -
dung mit der Veranlagung zur Reichsvermögenssteuer vor -
genommen werden kann . Nach den Zusicherungen der bür¬

gerlichen Parteien , die inzwischen mehrfach durch feierliche
Versprechungen gegenüber der Reparationskommission sankt - o-
niert worden sind , soll jedoch der größere Teil der

Zwangsanleihe noch im Laufe dieses Jahres
gezeichnet werden . Die Zeichnungspflichtigen haben
deshalb spätestens bis zum 31 . Oktober auf Grund ihrer
Selbsteinschätzung im voraus Zwangsanleihe zu zeichnen und
die entsprechende Zahlung zu leisten . Bleibt die Vorquszah -
lung hinter der endgültigen Veranlagung zurück , so treten

gewisse Strafzuschläge in Kraft , die sich im Höchstfalle auf
70 Proz . belaufen .

Entsprechend der vorläufigen gesetzlichen Festlegung der

Zwangsanleihe aus dem April d. I . setzt der endgültige Re -

gierungsentwurf für die Anleihe während der ersten drei

Jahre Unverzinslichkeit fest . Entsprechend den

seinerzeit getroffenen Borbehandlungen wird für weitere fünf
Jahre eine Verzinsung von 21/ » Proz . , von da ab eine Ver -

zinsung von 4 Proz . festgelegt . Demgegenüber hat der

Reichs rat in die Regierungsvorlage im schärfsten Wider -

spruch zu allen Vorverhandlungen nach den drei zinslosen
Iabren sofort die 4prozentige Verzinsung ein -

gefügt . Der ll�eichsrat hat noch eine weitere schlimme Ver -

böserung an der " Vorlage vorgenommen . Er will nämlich ,
wenn die Einnahmen aus der Zwangsanleibe 99 Milliarden

Papiermark übersteigen , den Zeicbnungspflichtigen eine Art

Rückfordeningsrecht einräumen . Der vorsorgliche Reichsrat
bat leider vergessen zu sagen , welche Maßnahme er für den

Fall vorschlägt , daß das erzielte Aufkommen hinter einer

Milliarde Goldmark zurückbleibt . «
Es ist kein Zweifel , daß die Zwangsanleihe in der vor -

liegenden Form die von den geeinten Arbeitermassen erhobene

Forderung nach einer Belastung des Besitzes nur zum recht

geringen Teil erfüllt .
Die Sozialdemokratie hatte , als der Ans . ühegedauke an

die Stelle der unmittelbaren BesUzübertragung durch die All¬

gemeinheit getreten war , die Auslage einer Golds



anleite gefordert , die dem Pflichtigen dos Valutarisiko zu¬

geschoben hätte und eine Belastung gewesen wäre , der sich
kein Besitzstand hätte entziehen können . Die Sozialdemokratie
steht daher heute dem Gedanken der Zwangsanleihe in völliger

Objektivität gegenüber . Wenn man aber die Angriffe der

Rechten auf den vorliegenden Regierungsentwurf hört , wenn

man vor allem die schriftstellerischen Leistungen des Reichs¬
bankrotteurs Helfferich liest , so kommt man zu der Ueberzeu -

gung , daß bei aller Mangelhaftigkeit die Vorlage doch wieder

einmal ein ernsthaftes Stück Besitzbelastung dar -

stellt . Darum wird die Sozialdemokratie , ihren lebhasten Be -

denken zum Trotz , für die Durchsetzung der Vorlage , aller »

dings mit erheblichen Verbesserungen in unserem
Sinne , kämpfen .

Die Wortführer des Besitzes versuchen ihren nackten

Interessen st andpunkt hinter volkswirtschaftlichen
Bedenken zu verstecken . Es ist ein viel beliebter Einwand

gegen die Zwangsanleihe , daß sie der Produktion das Be -

triebskapital entziehe . Darauf ist zu erwidern , daß gerade
die sachverständigsten Kreise , nämlich die Banken , das

Bestehen jeder Kreditnot entschieden leugnen .
Die geringe Inanspruchnahme der bestehenden

gemeinwirtschaftlichen Kreditinstitute , vor allem
des deutsch - holländischen Kredites , bestätigen diese Meinung
übrigens vollauf . Wenn man die heutige Dividendenaus -

schüttung in Vergleich stellt zu der durch die Zwangsanleihe
bewirkten Belastung , so kommt man zu dem Ergebnis , daß
kaum die Dividende eines einzigen Jahres von der Zwangs -
onleihe in Anspruch genommen wird . Ueber dieses für ihn
sicher unbequeme Ergebnis wird sich der Aktionär durchweg
sehr leicht aus den Reserven , stets aber mit dem Arbeiter

trösten können , dem durch die Geldentwertung in den letzten
14 Tagen wieder einmal rund 15 Proz . feines Reallohnes
unbemerkt aus der Tasche gezogen worden sind .

Wenn schließlich eine gewisse Verengung der Betriebs -
mittel ein Eindämmen der spe ' ulativen An -
lagen und eine stärkere Rationalisierung der
Produktion zur Folge haben würde , so müßte man die
Zwangsanleihe gerade vom produktionspolitifchen Stand -
punkt aus auf das lebhafteste begrüßen .

Im engen Zusammenhang mit der Frage der Kreditnot
steht eine oft erhobene Forderung der kapitalistischen Kreise ,
die Zwangsanleihe müsse so ausgestaltet werden , daß ihre
Beleihbarkeit auf jeden Fall sichergestellt sei .
Run ist aber das einzige wirtliche Opfer des Besitzes bei der

Zwangsanleihe gerade der niedrige Ausgabekurs . Wer
die Anleihe , die ein anderer gezeichnet hat , nachher auf dem
Markte erwirbt , findet in ihr bei der Aussicht auf steigende
Verzinsung und damit auf Kurssteigerung auf jeden Fall ein
rentables Anlagepapier , vielleicht sogar Spekulationspapier .
Für diese Leute braucht man nicht noch durch höhere Verzin -
jung Sorge zu tragen .

Einen besonders hübschen Einwand gegen die Zwangs -
anleihe bringt das Finanzgenie Helfferich . Er meint nämlich ,
daß die Prozentsätze in der Regierungsvorlage so hoch seien ,
daß weit mehr als eine Goldmilliarde eingehen werde .
Eine nähere Durchficht der Regierungsvorlage bringt einen
leider zu der entgegengesetzten Ueberzeugung .

Da die Vorlage die Bewertungsgrundsätze der Reichsver¬
mögenssteuer zugrunde legt , für die Landwirtschaft
also „ nachhaltigen Ertragswert " , sind wir schon heute sicher ,
daß der landwirtschaftliche Besitz nicht wie Helfferich behauptet
mit dem Svfachen , nicht einmal wie die Vorlage mit dem

ILfachen des Vorkriegswertes , sondern noch der bewährten
Verschiebungspraxis der Agrarier bestenfalls mit dem
3 . bis 4 f a ch e n des Vorkriegswertes eingesetzt wird , wahr -
scheinsich noch sehr viel niedriger .

Der Entwurf zeichnet ferner die Gesellschaftsvermögen
wieder einmal dadurch aus , daß sie nur mit der H ä l f t e zur
Veranlagung herangezogen werden . Effekten sollen nur mit
75 Proz . des Wertes vom 28 . April d. I . eingesetzt werden .
Ein besonderer Schutz der Pflichtigen über 60 Jahre ist vor -
gesehen . Bei der „ Gefahr der Einstellung oder wesentlichen

Einschränkung des Betriebes ' soll die Zeichnung und Zahlung
gestundet werden . Ein „ Loch " ist also neben das andere

gesetzt . Insbesondere ist die letzterwähnte Bestimmung völlig
unhaltbar , da sie zur Vorspiegelung falscher Tatsachen
geradezu anreizt und eine leichtfertige Arbeiter -
e n t l a s s u n g sozusagen mit Geld prämiiert .

Es sind die größten Zweifel berechtigt , ob die Vorlage
in ihrer gegenwärtigen Gestalt die geforderte Goldmilliarde
voll erbringen kann . Daher wird es Sache der

Reichstagsoerhandlungen sein , durch Beseitigung der erwähn -
ten Begünstigung den Finanzertrag sicher zu stellen .

Eine ebenso wichtige Frage ist : Sichern die Bestimmun -
en in der Regierungsvorlage eine hinreichende

nelle Einziehung ? —

Die Vorlage will die schnelle Einzahlung , wie erwähnt ,
durch Strafzuschläge für den Fall der Verzögerung oder der

Falscheinschätzung erzwingen . Diese Strafzuschläge
sind jedoch bei der heutigen Geldentwertung bei weitem

zu niedrig . Nachdem heute alle Größen der Wirtschast ,
von Stinnes angefangen , den Glauben an eine weitere Geld -

entwerwng mit allen Mitteln nähren , werden bei dieser Sach -
läge gerade die Kreise des werbenden Besitzes auf die Ab -

wärtsbewegung der Mark spekulieren und durch
ihre Steuerverweigerung schließlich auch den erwarteten Effekt
erzielen . Dagegen hilft nur ein einziges Mittel : Der durch
weitere Geldentwertung hervorgerufen « Ausfall muß rest -
los auf den Zahlungspflichtigen abgewälzt
werden . In die Vorlage ist daher eine Bestimmung aufzuneh -
men , daß die am 1. November 1922 , als dem Stichtag der

Vorausbezahlung , fällige Summe nach dem Kurs des Dollars
in Goldmark umgerechnet wird . Am Zahlungstage wird
die gleiche Uistrechnung nach dem seinerzeitigen Dollarkurs

vorgenommen . Der für den Zeichnungspflichtigen un -

günstigere Termin wird seiner endgültigen Veranlagung zu -
gründe gelegt .

Warum werden nicht als vorläufige Zahlung die längst
endgültig veranlagten letzten zwei Drittel des Reichsnotopfers
sofort eingezogen und auf die endgültige Veranlagung
der Zwangsanleihe verrechnet ? Hier wäre ohne die stets
so beliebte Ausrede der Ueberlastung der Finanzämter inner -
halb weniger Wochen ein großer Teil der geschuldeten
Summe mühelos aufzubringen !

Schließlich muß die Sozialdemokratie noch einmal
den Grundgedanken der Zwangsanleihe betonen . Nach einem
oft zitierten Wort soll sie „ ein sichtbares Opfer des

Besitzes " sein . Trifft die Gesetzesvorlage in ihrer jetzigen
Fassung wirklich denjenigen Teil des Besitzes , der aus den
bisherigen wirtschaftlichen Nöten sich unversehrt hat retten
können , nämlich den Sachwertbesitz ? Diese Frage muß leider
verneint werden .

Die Sozialdemokratische Partei wird bei der bevorstehen -
den Reichstagsberatung auf eine derartige Vorwegbelastung
des Sachwertbesitzes dringen müssen , wenn die der Zwangs -
anleihe zugrunde liegende Besitzerfassung wirklich für die be -
troffenen Kreise ein ernstliches und sichtbares Opfer
der leistungsfähigsten Besitzer darstellen soll.

Lohnerhöhung in Preußen .
Der preußische Finanzminister gibt in einer neuen Derfiigung

bekannt , daß nach Vereinbarung mit den beteiligten wirtschafllichen
Vereinigungen der Arbeitnehmer die Grundlöhne und Teuerung ? -
zuschlüge der Lohnempfänger bei den preußischen Verwaltungs -
behörden mit Wirkung vom 1. Maid . I . erhöht worden
sind .

Anspruch auf die Lohnerhöhungen haben alle Lohnempfänger ,
die sich am IS . Mai 1922 , dem Tage der Verständigung mit den
wirtschaftlichen Arbeitnehmervereinigungen , im Staatsdienst befun -
den haben . Auf Antrag sind Nachzahlungen indes auch beim Aus -
scheiden aus anderen Gründen zu leisten , wenn der ausgeschiedene
Lohnempfänger noch im Monat Mai oder Juni d. I . wieder in den
Staatsdienst eingestellt wird . Die Nachzahlung auf Antrag
erfolgt auch beim Ausscheiden infolg « Todes an die Erbberechtigten .

Zlaggenfkanöa ! in Gberschlesien .
Die Uebernahme der oberschlesischen Städte Kreuzburg

und Oberglogau in deutsche Verwaltung vollzog sich unter
Formen , die tief beschämend sind . Es mag sein , daß ein Teil
der deutschen Bevölkerung , durch die jahrelange Bedrückung
erbittert , aus einer gewissen nationalen Opposition heraus die

Flagge des ehemaligen Kaiserreichs zeigte , wobei die De -

monstration nicht der deutschen Republik , sondern jenen galt ,
die Oberschlesien das Unrecht zugefügt haben . Aufgabe der

Freunde der deutschen Republik wird es sein , hier aufklärend
zu wirken und die Aufmerksamkeit unserer oberschlesischen
Landsleute auf die großen Aufgaben der Zukunft hinzu -
lenken , die gerade im oberschlesischen Grenzland s e h r e r n st e
Kultur - und Friedensarbeit verlangt . Das demo -

kratische Deutschland wird keinen Zweifel daran lassen , daß
es bereit ist , mit beiden Händen an dem Aufbau des Landes

mitzuarbeiten , das wie kein anderer Landesteil unter der

nationalistischen Verhetzung gelitten hat .
Anders verhält es sich mit jenen Kreisen , die bei der

Uebergabe der ersten Zone Vertreter der Regierung waren .
Sie mußten sichdessen bewußt sein , daß sie das Deutsche Reich
den alliierten Mächten und dem Völkerbund gegenüber ver -
traten , sie mußten sich bewußt sein , daß sie mit der Ueber -

nähme einen Akt von höchster innen - und außen -
politischer Bedeutung vollzogen . Es wird aufs
peinlichste zu untersuchen sein , inwieweit die zivilen Behörden
bei der Handlung von den Infi nien des ehemaligen Kaiser -
reiches Gebrauch machten und aus welchen Ursachen das ge -
schah . Vor allem werden diejenigen O f s i zi e r e zur Rechen -
schaft gezogen werden müssen , die sich geweigert haben ,
die schwarzrotgoldene Fahne zu hissen und die

Mißbrauch mit den kaiserlichen und königlichen Flaggen trie -
den . Es ist schimpflich , wenn deutsche Offiziere von italicni -

schen Soldaten darüber aufgeklärt werden müssen , wie die

Farben der deutschen Regierung aussehen . Nichts könnte die
Lümmelei von Flegeln , die nicht genug Ehrgefühl besitzen , um
aus ihrer Gesinnung die richtigen Konsequenzen zu ziehen ,
besser illustrieren .

Aber die Angelegenheit ist mehr als ein Einzelfall , sie ist
ein offener Zusammenbruch des Systems
G e ß l e r . Wer hat die Offiziere ausgesucht , die mit der wich -
tigen Mission der Uebernahme betraut waren ? War Reichs -
wehrminister Geßler nicht über die in Aussicht genommenen
Truppenteile und ihr Offizierkorps unterrichtet ? Die Vermu -

tung liegt nahe , daß die Gesinnung dieser Offiziere keine Aus -

nähme ist . Man muß also immer darau - gefaßt sein , daß
diese Herren da Schwierigkeiten machen , wo es in ihrer Macht
steht , das Ansehen des Reiches zu schädigen . Man muß , wahr -
scheinlich, auf Schlimmeres gefaßt sein . Dos aber ist ein

unhaltbarer Zustand . Was gedenken die Demokraten zu tun ,
um Geßler aus seiner Gefangenschaft zu befreien ?

Die Deutschland zugesprochenen Teile Oberschlesiens kehren
jetzt sozusagen aus ihrer Gefangenschaft zurück . Hier liegt die

Gefahr nahe , daß sie in eine andere Gefangenschaft , die der

deutschnationalen Behörden und Propagandaorgane , geraten .
Das darf nicht sein . Oberschlesien ist ein Land , in dem die

Arbeiterschaft und die demokratiscken Volks -

schichten in der Mehrheit sind . Sache der Regiening ist es ,

dasür zu sorgen , daß die Verwaltung eine entsprechende
wird , Sache des Parlaments , daß die kulturellen Auf -
b a u m i t t e l und die H i l f s f o n d s ni >yt zum Schaden des
neuen Deutschland angewandt werden .

Zwisihenfall in Kreuzburg .
hindenburg , 21 . Juni . ( Eig . Drahtbericht . )

Am Montag Ist die erste Zone Oberschlesiens geräumt und von

deutschen Truppen besetzt worden . Kreuzburg und Ober -

g l o g a u wurden in deutsche Verwaltung genommen . Der Einzug
der deutschen Truppen und Polizeimannschaften vollzog sich unter
dem Jubel der Bevölkerung . Eigentümlich berührte es , daß die

Flaggendekorationen sowohl in Kreuzburg wie in Oberglogau fast
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herrlich lebt öer Zelösolöat .

Don Hans Klabautermann .

� Zu meinein Bedauern bin ich gezwungen , meine Anschauungen
über den Krieg zu vermodeln . Ich nahm bisher an , daß die mit

■■ Krieg beschäftigten Militärsoldaten auf allerlei Komfort , wie Daunen -
betten und anständige Behandlung , verzichten mußten . In -

dessen hat vor wenigen Tagen ein Prozeß gegen einen Schieber
die völlige Haltlosigkeit dieser Meinung bewiesen . Bei dem Schieber
fand nämlich die Kriminalpolizei die Feldflasche von S . M. Trink -

becher und Stöpsel waren aus echtem Gold , der Stöpsel war sogar
mit Edelsteinen verbrämt . Die Einfachheit , der Hohenzollern ist ja
sprichwörtlich . Ebenso wie der Kaiser keine Parteien mehr kannte ,
nmrzelte er , wie jede » Kind weiß , in seinem Empfinden im Volke
und aß und trank im Krieg aus der Mannschaftsküche . Nach der
Revolution fanden sich im Berliner Schloß ganze Wagenladungen
Delikatessen und Konserven , ein Beweis , daß er , wo das Volk

darbte , lieber die Vorräte verdorren lassen als schlemmen wollte .
Ben den Paraden her ist uns bekannt , daß er sich besonders wohl
an d«r Spitze seiner Truppen fühlte . Diese Hinweis « genügen , sich
ein lebendiges Bild vom frisch - fröhlichen Krieg zu machen . Ein

Sturmangriff gestaltete sich demnach so: Voller Spannimg auf die

zu erwartenden interessanten Erlebnisse wandern die Truppen über
eine Anhöhe , angeregt durch das herzliche Geplauder des obersten
Kriagsherrn , der als erster die Siegespalme pflücken will . Seine

Ausrüstung ist zweckentsprechend schlicht , aber adrett , und unter -

scheidet sich in nicht » von dem eines gewöhnlichen Muschkos . Plötz -
lich sagt er : „ Herr Musketier Schulze , wollen Sie so liebenswürdig
fein , mir was zu trinken zu geben ! "

Die Feldflasche , von der wir ausgingen , lag , als sie das Licht der

Kriminalpolizei erblickte , säuberlich in einem Samtetui . Das ist der

springende Punkt . Hier ist der zwingende Beweis , daß die grufe -
ligen Schilderungen von der Abgehetztheit der Feldsoldaten den

Fingern blutrünstiger Reporter entsagen sind . Eitles Geschwafel .
In Wahrheit öffnet der Musketier Schulze bedächtig die Samt -

schachtet und füllt den goldenen Becher mit eisgekühltem Trank .
Die übrigen Soldaten schlürfen aus Meißener Porzellan ihren
Mokka , verzehren ihre Kapaunen oder was ihnen sonst die Gulasch -
kanone spendet , und erwarten gelassen das Ende des Tages .

Selbst schwerreiche Leute erlauben sich selten den Luxus , der ,
wie wir sehen , dem Frontkämpfer zu Gebote stand . Dem Front -

. kämxfer , denn welcher andere Soldat benötigte sonst wohl eine Feld -
slasche ? Was Wunder , wenn heute in diesen dürftigen Tagen die
Militärs den Zauber der goldenen Zeit immer wieder erstehen lassen
wollen ? Was liegt näher , als daß Generalfeldmarschall v. Hinden -
bürg noch einmal seine Geburtshcimat besuche , fragte am vergange -
nen Sonnabend im Landtag der deutschnationale Abgeordnete

Lüdick «. Und wa » lag näher , fragen wir , als daß die Marine der

Republik zu dieser privaten Reise des greisen Feldherrn einige
Minensuchboote von Pillau Aach Königsbarch entsandte . Der Spaß
hat zwar allein 200 000 Mark gekostet , aber das spielt in einem
Lande keine Rolle , in dem die Kriegsbeschädigten dank ihrer hohen
Rente ein Leben in Saus und Braus führen . Heißa . Bewundernd

schauen wir auf zu der heißen Heimatliebe Hindenburgs . Der MI >

nister hatte ihn gebeten , seine Reise einstweilen aufzuschieben , da sie
außenpolitisch Schaden stiften könnte . Ein solches Ansinnen lehnte
der Feldmarschall natürlich rundweg ab . So brennend war seine
Liebe zu Heimat und Vaterland . Nicht jet »r hat allerdings das

Glück , sich im Mittelpunkt von Klimbim sonnen zu dürfen , wenn er
das Land seiner Vorfahren wiedersehen will . Man muß mindestens
einen Krieg verloren oder sonst etwas Bewundernswertes

geleistet haben . Mein alter , schon etwas kindisch gewordener Groß -
vater Karl Klabautermann aus Hohensalza , der vor Iahren in dieser
fernen Stadt einen Laden mit Seife betrieb , richtete neulich an den

Bürgermeister das Verlangen , ihm bei seinem demnächst zu er -
wartenden Besuch der Stadt zur Vertiefung 1>er Wicdersehensfreude
eine Kinderparade aufzubauen . Er habe sich von wegen der Seife
halber große Verdienste um den Gesundheitszustand der Bevölkerung
erworben . Auf dies Schreiben lief keine Antwort ein . Ich stellte
fest , daß Hohensalza im Anschluß an den von Hindenburg geführten
Krieg inzwischen an Polen gefallen ist und jetzt Inowrazlaw heißt .
Sonst wäre meinem Großvater wohl zweifellos die Ehrung zuteil
geworden . Zum mindesten hätte die republikanische Reichswehr die

Ehrung durch Abknattern einiger Handgranaten festlich gestaltet .

Der letzte Generalintendant der preußischen hoflhealer . Graf
Hü l s e n - H a e s e l e r ist am Mittwoch In Berlin im 65 . Lebens -
jähre gestorben . Die Presse — selbst die linksstehende — wird ihm
gerührte und ehrende Nachrufe widmen , seine Leutseligkeit , sein fein -
diplomatisches Wesen preisen — immer noch unter dem Eindruck des
kaiserlichen Glanzes , den Wilhelms Theatergewaltiger widerspiegelte .
Die sozialistische Presse wird demgegenüber zu konstatieren hoben ,
daß dieser Thcatergraf in allem das wilhelminische Regime repräsen -
tierte , in der Herauskehrung des absolutistischen Herrenstandpunktes ,
der das Theater zur Kaserne macht «, nicht minder wie in der völligen
Unterordnung der Kunstinteressen unter die Launen des kunstfrem -
besten Banausen , der je Preußens Thron einnahm . Persönlich hatte
Herr von Hülsen unendlich mehr Geschmack als fein Herr , dessen ge -
treuer Diener er war . Aber er war und blieb Wilhelms Stabträger ,
ein Zeremonienmeister des Hofes in Kunstangelegenheiten , aber kein
selbständiger Diener der Kunst . Mag unter ihm der technische Be -
trieb sauber und fleißig gewesen sein , mag manch ' gute Inszenierung
besonders älterer Opern ihm zu danken sein , die Hoftheater blieben
Hofanstalten , die . obwohl vom Lande bezahlt , von dem absoluten
Willen eines geistlosen Fürsten abhängig blieben und mit der leben -
digen Entwicklung der Zeit keinen Schritt hielten . Hülsens Vater ,
der auch Generalintendant war , hatte Wagner die Hoftheater ge -
sperrt und war dafür von der Kritik zum Direktor des Zirkus sstilsen

ernannt worden . Hülsen der Sohn sperrte Wilhelm zuliebe alles
Moderne aus und machte erst , als es viel zu spät war , schüchterne
Versuche , Sudermann hostheaterfähig zu machen .

Die Karriere Hülsens ist die typische : Sohn eines hohen Hof -
bsamten , Leutnant , Prinzenadjutant , Militärattache , Intimus des

Kaisers , zunächst Intendant in Wiesbaden , wo er für die Festbedürf -
nisse von SM . Festspiele arrangierte , dann als Generalintendant
nach Berlin berufen . Seine prunkhaften Operninszenierungen mach -
ten ihn dem Luxusinstinkte Wilhelms unentbehrlich . Nach der Re -
volution konnte er als der verhaßte Träger des alten Systems nicht
öffentlich weiter funktionieren , blieb aber hinter den Kulissen tntig .
Ein Artikel des „ Vorwärts " verhinderte es damals , daß er mit Hilf «
des alten Apparates wieder in Betrieb gesetzt wurde . Dafür wurde
er Präsident und später Ehrenpräsident des Bühnenvereins , der in
ihm begreiflicherweise die gute alte Zeit der direktorialen Allmacht
verkörpert sah .

Ost und West im New Dorker Thealerleben . Daß der Osten und
Westen New Ports , die von der 5. Avenue getrennt werden , in
dieser sprachen - und völkcrreichen Weltstadt zwei verschiedene Welten
darstellen , wurde durch ein interessantes Thcaterexperiment kürzlich
bewiesen . Seit langer Zeit hat der englischsprechende Teil von New
Dort erstaunliche Dinge von dem ungeheuren Erfolg eines Theater -
stückes vernommen , das auf der Ostseite gespielt wurde und oll -
abendlich überfüllte Häuser erzielte . Das Stück heißt „ The Bronx
Expreß " , und der Name gibt bereits Auskunft über das Milieu
des Dramas , denn der „ B r o n x" ist bekanntlich das Heim der New
Dorker Juden , und die Untergrundbahn , die dahin führt , wird
„ Bronx Expreß " genannt . Das Stück war ursprünglich in russi -
scher Sprache verfaßt , und da es gegenwärtig 960 000 geborene
Russen unter der Einwohnerschaft von New Dork gibt , so war für
das Werk eine genügend große Zuhörerschaft vorhanden . Nachdem
das Stück in russischer Sprache einen riesigen Erfolg gehabt hatte ,
wurde es ins Jiddische übertragen . 10 Proz . aller Juden der
Welt leben ja in Amerika , und von diesen wieder 50 Proz . in New
Dork . Auch im Jiddischen fand „ The Bronx Expreß " den aller -
größten Beifall , und der Ruhm dieses Bolksstücks drang über die
5. Avenue hinüber nach dem Westen New Dorks , wo die Theater -
direktoren nach zugkräftigen Stücken sehr begierig sind . Für das
Aufführungsrecht wurden also große Angebote gemacht , und schließ .
lich erwarb der Theaterdirektor Eoburn das Recht der Aufführung
und der Uebersetzung ins Englische . Als aber nun das Stück im
Englischen in New Dorker Theatern erschien , ging es spurlos
an den Zuhörern vorüber , und man schüttelte allgemein den Kopf
über diese Theaterscnsation des Ostens . Es sind eben zwei ver -
schiedene Welten des Geschmacks und der Kultur , die hier eng bei -
einander liegen .

Das größte Dampfkraftwerk Deuischlands . Das in der Vorder -
eifel im Braunkohlengebiet gelegene Goldenberg - Werk des Rheinisch -
Westfälischen Elektrizitätswerks , nach dem verstorbenen Direktor
dieses Werkes benannt , wird nach Inbetriebnahme der jetzt in An -
griff genommenen Erweiterung mit rund 300 000 Kilowatt
Maschinenleistung das größte Dampfkraftwerk Deutschlands fein und
das Großkraftwerk Golpa bei Bitterfeld übertreffen . '



durchweg die schwcirzweibrotsn Reichsfarben aufwies . Aber auch die
w e i ß r o t e n und mit den Preubenfarben in die Städte ein .

ie
Aus Kreuzburg wird uns geschrieben : Nachdem am Sonnta - z

nachmittag uin Uhr die Schupo in Kreuzburg ihren Einzug ge¬
halten hatte , sollte am lg . Juni 10 Uhr vormittags die Ucbergabs
an die deutsche Behörde erfolgen . Aus irgendeinem Grunde wurde

dieser Akt um Ilb Stunden verzögert . Es war bekanntgegeben
worden , daß beim Fahnenwechsel eine Kompagnie
Italiener vor den Interalliierten sowie auch vor der beut -

schen Fahne Ehrenbezeugungen erweisen sollte . Da von

deutscher Seite nicht die deutsche Fahne , sondern die Preußen -
sahne gehißt wurde , verweigerten die italienischen Truppen
die Ehrenbezeugung , und jeder rechtlich Fühlende wird sagen mit

Recht , denn nicht an Preußen , sondern an Deutschland wird Ober -
schlesien zurückgegeben . Aber die deutschen Behörden schienen auch
damit gerechnet zu haben : denn kaum war der letzte Schritt der

italienischen Truppen verhallt , als wie auf Kcmmando eine Ab -

tsilung berittener Schupo aus dein Gehöft des Landratsamts zum
Vorschein kam , die von der nach Tausenden zählenden Volksmenge
stürmisch begrüßt wurde . Auf den Ruf des L a n d r a t s : „ Fahne
heraus ! " erschien an derselben Stelle , wo bisher die inter -
alliierten Fahnen wehten , die Preußenfahne , stürmisch von der

Menge begrüßt . Die Schupo salutierte , und die Stadtkapelle spielte
„ Deutschland über alles " . Es folgte der erste Vers des Preußen -
liedes . Die Stadt prangt im Fahnenschmuck . Genau so, wie sich
die Behörden zu schämen scheinen , die Fahnen der Republik zu hissen ,
folgt die Bevölkerung dem reaktionären Beispiel , Schwflrz - Rot - Gold
ist nur ganz wenig zu sehen , obwohl die sich zur Republik bekennenden

Parteien von 30 Stadtverordneten 22 ihr eigen nennen . Zu Ehren
der Reichswehr soll ein Festkommcrs stattfinden . Der Sozialdemo -
kratische Berein hat im Einvernehmen mit der Bezirksleitung nicht
an der Begrüßung offiziell teilgenommen .

Reichstag .
Auf der Tagesordnung der gestrigen Sitzung des Reich s-

tags stand die zweite Beratung des Gesetzes über die

Anwendung des Wiesbadener und Bemelmans -
Sachlieferungsabkommens . Damit verbunden wer -
den die Interpellationen der Dcutschnationalen gegen
das Wiesbadener Abkommen , der Deutschen Bolksvartei gegen die

Neutralisierung der Rheinlande durch England und
Frankreich , der Unabhängigen über di - PariserRcparatians -
Verhandlungen , des Zentrums gegen die Zerstörung von
Eisenbahnbauten im besetzten Gebiet und über die Z u -
stände im Saargebiet . Ferner steht zur Beratung das

Weißbuch der Regierung zur Reparotionssrage .
Namens des Ausschusses beantragt Abg . Dernburg ( Dem. ) die

unveränderte Annohme des Sachlieferungsabkommens .
Abg . Dr . Reicherl ( Dnat . ) begründet die schon im November

vorigen Jahre - - eingebrachte Interpellation seiner Parteifreunde : Ist
die Regierung bereit , wenigstens nachträglich die Zustimmung
des Reichstages zu ihrem Berhalten einzuholen ? Selbst die
Vertreter der Entente waren von dem Wiesbadener Abkommen über -

rascht . Im weiteren Verlauf seiner Rede macht Reichert der im Ok-
tober v. I . zurückgetretenen Regierung den Borwurf , sie habe mit
dem ohne Zustimmung des Reichstags erfolgten Abschluß des Wies -
bodener Abkommens einen Bersasiungsbruch begangen . Die von

Rathenau dem Volke aufgebürdeten unerträglichen Lasten hätten
nicht einmal den Erfolg gehabt , Frankreich zu beschwichtigen und

Oberschlestcn zu retten . Tie übertriebene Erfüllungspolitit führe

zum Ruin : dafür müßten wir uns bei der Regierung bedanken .

�Stürmische Rufe links : Nein , bei Ihnen und Ihrer Partei ! ) Der

Reichskanzler müsse jetzt die Frage beantworten , wann endlich der

Verelendung unseres Belkes durch die übertriebene Erfüllungspolitik
ein End « gemacht werden soll .

Abg . Moldenhauer ( D. Vp. ) begründet eine Interpellation seiner
Fraktion , nach der zwischen England und Frankreich eine

„ Reulralisierung " des jetzt besetzten Rheinlandes

vereinbart worden sein soll , um nach Art des Saargebietes den

Rheinlanden eine Autonomie unter franzäsischcr O b er -

o u f s i ch t zu geben . Die Regierung wird gefragt , ob ihr etwas von

derartigen Pläden betännt . fei und was sie gegen eine solche ver -

schleicrte Annexion zu unternehmen gedenkt . Der Redner erklärt

eine wirklich « Reparation für unmöglich , solange der

größte Teil der von Deutschland unter schwersten Opfern aufge -

brachten Reparationslasten für die unerhört kostspieligen Besatzung ? »

truppen vergeudet wird . Moldenhauer versucht dann nachzuweisen ,
daß Frankreich seit dem Friedensschluß niemals die Pläne aufge -
geben Hobe , das Rheinland durch eine Schcinautonomie vom Deut -

schen Reiche loszureißen .
Abg . Dr . Levi ( U. Soz . ) spricht zu der Interpellation der Unab -

hängigen , die Aufklärung über die Pariser Rcparationsverhandlungcn
verlangt . Er betont die

Rokwendigkd ! , an der Erfüllungspolilik festzuhalten .

Diese Ersüllunzspolilik könne der Regierung aber nicht die B e -

r e ch t i g u n g geben , die Hauptlasten der Reparation der Ar -
b e i t e r s ch a f t aufzubürden . Die Ersllllungspol - tik müsse einheit -
lich betrieben werden und in der Innenpolitik ihre Ergänzung finden .
Es gehe nicht länger an , daß das R e i ch s w e h r m i n i st e r i u m
die politisch sehr bedenklichen Propagandarcisen des G e -

neralfeld Marschalls Hindcnburg fördert . Solange das

Rcichswehrministerium durch Streiche , wie die Ernennung des

Kappisten v. Löwenseld zun , Schisfskvmmandantcn , planmäßig die

Außenpolitik das Reichskanzlers druchkreuzt , ist eine einheitliche Er -

fiillungspolitik unmöglich .
Abg . Dr . Lauscher ( Ztr . ) begründet die Interpellation , betr . Ein -

stellung bzw . Zerstörung von Eisenbahnbauten im be¬

setzten Gebiet . Die Forderung der Rote der Botschasterkonferenz sei

sinnlos und brutal . Dies « Politik der Entente kann nur den

Sinn haben , uns vs r n i ch t en zu wollen . PivcholiKtisch ist die Bru¬
talität gegen dos Rheinland ja verständlich . Man ist mit dem rhei -
Nischen Volk nicht zufrieden .

Abg . Dell ( Z. ) begründet die Interpellation Marx ( Z. ) über das

Saargebiet . Der Redner stellt fest , daß die Saarregierung in

zahlreichen Fällen den Friedensvertrag verletzt hat . Die

Erbitterung der deutschen Saarländer wachse von Tag zu Tag . Der
Völkerbundrat verletze seine Ehre , wenn er nicht bald einschreite .

Außenminister Dr . Nalhenau
beantwortet zunächst die Interpellation der Deutschen Boltspartei
betr . die Neutralisierung der Rheinland « . Der Minister sijhrt aus :

Bisher ist man an die Reichsrcgicrunq in der Richtung einer Neu -

tralisierung der Rheinlande nicht herangetreten . Ich habe im Namen
der Reichsregieruna zu erklären , daß wir niemals für irgend -
welche Zugeständnisse , mögen sie auch noch so groß sein , dafür zu
hoben sind , das Rheinland preiszugeben oder seinen Bestand schädigen
zzi lassen . ( Beifall . )

Die Interpellation Lauscher ( Z. ) betr . die Einstellung bzw . Zer -
störung von

Eisenbahnbauten Im Rheinland

beantwortet der Minister wie folgt : Am 23. Mai hat die Botschafter -
tonferenz an die deutsche Reichsrcqierung eine Rote gerichtet , welck ) «
di eEinstcllung einer Reihe von Bahnbautcn sowie die Beseitigung
verschiedener Eisenbahnen im linksrheinischen Gebiet verlangt . Die

Botschasterkonferenz betonte , sie stelle „ mit Genugtuung " fest ,

daß die Einstellung der Bahnbauarbeiten für Deutschland
eine bedeutende Ersparnis bedeute . ( Zuruf : Sie ver -

höhnen uns ! ) So lebhaft die deutsche Regierung jede Gelegenheit
pegrStzt , die Nuaaza » Deutschlands zu heben , so vermag pe doch

nicht die „ Genugtuung " der Botschasterkonferenz über die hier ge -
boten « Möglichkeit zu teilen . ( Lebhafter Beifall . ) Die Botschafter -
konfercnz übergeht nämlich mit Stillschweigen bei Tatsache , daß für
die Z e r st ö r u n g der Eisenbahnen Hunderte von Millio -
neu völlig unproduktiv ausgegeben werden müßten . ( Sehr richtig ! )
Es handelt sich nicht bei dem fraglichen Eisenbahnbau um Eisen -
bahnen militärischer Natur .

Die deutsche Reichsregierung denkt nicht daran , militärische
Lahnen zu bauen .

Die deutsche Reichsregierung ist aber auch nicht verpflichtet ,
Einrichtungen zu zerstören oder ihren Bau einzustellen , von welchen
die Botschasterkonferenz glaubt , daß sie militärischen Zwecken
dienstbar gemacht werden könnten . Die deutsche Reichsregierung
wird diese Forderung

mit allem Rachdruck bekämpfen
und den alliierten Regierungen den Beweis bringen , daß die be -
treffenden Maßnahmen der wirtfchafttichcn Entroicklung Schaden zu¬
fügen und die Leistungsfähigkeit Deutschlands beeinträchtigen . Ein
Teil der neuen Eisenbahnlinien sollte zur schnelleren Ablieferung der
Reparationskohle dienen . Schon jetzt läßt sich mit Gewißheit sagen ,
daß die Note der Botschafterkonferenz von unrichtigen Bor -
aussctzungcn ausgeht .

Die deutsche Regierung zweifelt nicht daran , daß die A u f-
k l ä r u n g e n, die sie den alliierten Regierungen in aller Offenheit
und Ehrlichkeit geben wird , zu einer Aufgabe der jetzt er -
hoben « n unberechtigten Forderungen führen werden .
( Beifall . )

Wenn ich endlich zu der politischen Entwicklung über -
gehen darf , so muß ich zu meinem Bedauern hier feststellen , daß
die Regierung des Saarbsckens von der den Völkerbund vertreten -
den Kommission nicht in der Weis « geführt wird , wie es
erwartet werden durste . Bekanntlich soll der Völkerbund di « Re -
gierung des Saarbeckens als Treuhänder führen . Eine treu -
händerische Verwaltung darf nicht einen der beiden an dem end -
gültigen Besitz des Landes interessierten Staaten bevorzugen .
Leider ist dies aber der Fall . Daß heute nach französische
Truppen in beträchtlicher Zahl sich im Land « befinden , ist «ine
nicht abzustreitende Vertragswidrigkeil , denn nach dem
Vertrag soll nicht Frankreich , sondern die Regierungstommission
für Ausrechterhaltung von Ruhe und Ordnung sorgen und nur durch
ein ? örtliche Gendarmerie . Diese Gendarmerie ist zwar
errichtet worden , jedech nur in bescheidenem Umfange , angeblich
wegen Geldmangel . Neben steht aber noch eine französische
Gendarmerie . Wie deren Existenz gerechtfertigt werden kann ,
ist mir �unerfindlich . Denn der Vertrag sagt mit der denkbar
größten ' Klarheit , daß nur eine örtliche Gendarmerie ein -
gerichtet werden soll . Uebrigens liegen Nachrichten vor , daß die
französisch - Gendarmerie die Ausgabe hat , u. a. über die Notabcln
und gewisse andere Vcrsönlichkeiten Listen zu führen , vertrauliche
Deobachlungen ia politischen Angelegenheiten anzustellen , die

politische Gesinnung der Beamten zu überwachen

und die Berichte der Zioilbehördcn unaufsällig zu kontrollieren .
Auch die Einrichtung der französischen Schiedsgericht « , die
sogar durch ein « besondere Verordnung erfolgt ist , widerspricht
dem Vertrag ,

Mit Recht hebt ferner die Interpellation die Vertragswidrig -
keit der im Herbst IllZtt anläßlich der Arbeitseinstellung der Be -
amtenschaft erfolgten M a s s e n a n s w e i s u n g e n hervor . Nach
längerer Zeit sind allerdings dies « Ausweisungen rückgängig
gemacht worden . Die Regierungskommission bat serner die
Wahrnehmung der Auslandsinteressen der Be¬
wohner der französischen Regierung übertragen . In f o r -
maler Hinsicht kann hiergegen kaum etwas eingewendet werden ,
da eine besondere Bestimmung des Vertrags der Regierungskom -
Mission frei « Hand gibt . Es liegt jedoch aus der Hand , wie
widersinnig es ist , daß

deutsche Staatsangehörige im Ausland von Frankreich vertreten

werden . Außerdem ergeben sich hieraus allerlei praktisch « Schmie -
rigkeiten . Di « Regierungskommission hak ans sogar zugemutet , die
Wahrnehmung der Interessen der deutschen Saargebietsbewohner in
Deutschland selbst durch Frankreich anzuerkennen . ( Stürm . Hört !
l >ört ! ) In diesem Punkte hat jedoch die Rcichsregierung m i t
aller Entschiedenheit widersprochen , da das Saar -
gebiet dem übrigen Deutschland gegenüber nicht Ausland ist .
Wenn übrigens die Bewohner des Saorgebiets ein Anliegen bei
deutschen Behörden hoben , so wissen sie schon selbst den Weg zu
ihnen zu finden lind denken am allerwenigsten an ein «
Vermittlung durch französische Vertreter . ( Sehr richtig und . Heiter -
keit . )

Ein « Frage von besonderer Wichtigkeit ist die Schaffung des
seltsamen Begriffs „ S o. a r e i n m o h n c r " . Nach Ansicht der
Reichsregicrung ist hiermit eine der Grundlagen der vertraglichen
Regelung über das Saargebiet umgestoßen . In ähnlicher
Richtung liegt eine Anzahl vcn Maßnahmen der Regicrungskom -
Mission , die das Ziel verfolgen , das Saargebiet dem übrigen
Deutschland gegenüber als Ausland erscheinen zu lassen , obwohl
doch unmöglich bestritten werden kann , daß dos Seargcbiet nach
wie vor einen Teil des Reiches bildet .

Auch auf dem Gebiet des Schulwesens sind Vertrags -
Widrigkeiten festziistcllen . Dem französischen Staat hat die Regie -
rungskommission auf diesem Gebiet Rechte eingeräumt , die weit über
das vertraglich vorgesehene Maß hinausgehen . Auch die Einführung
des französischen Sprachunterrichts in den Volksschulen steht nicht
iin Einklang mit dem Verlrag , denn dieser sieht in absoluter Form
di « Beibehaltung des bisherigen Schulshstcms vor , und ich
glaube , daß dies eine der wenigen Bestimmungen ist . die innere
Berechtigung hat , da gerade auf dem Gebiet des Schulsystems einer
landfremden Regierung schmerlich die Fähigkeit zuge -
sprechen werden kann , das Schulwesen eines Landes auf eine seiner
Eigenart gerecht werdende neue Grundlage zu stellen . Die Reichs »
rcgierung hat wegen all dieser und ähnlicher Maßnahmen der Rc -
gierungskommission wiederholt beim Völkerbund Ein -
spruch eingelegt . Bisher sst keinem Einspruch Folge
gegeben worden . Der Völkerbund begnügt sich in der Regel
damit , den Standpunkt der Regierungstommission für gerecht -
fertigt zu erklären .

Die gemachten Erfahrungen werden die Reichsregierung natür -
lich nicht hindern , sich mit ihren Beschwerden weiterhin an
den Völkerbund zu wenden . Sie gibt die Hoffnung nicht aus . daß
der Völkerbund schließlich doch die Ueberzeugunq gewinnt , daß die
Verwaltung des Saargebiets nicht in einem Geiste geführt wird ,
wie es gerade von einer Völkcrbundskommission erwartet werden
könne . Zu dieser Erwartung berechtigen die Reichsregicrung
namentlich auch die Schritte , die die B e v ö l k e r u n g des Saat -
gebiets selbst unternommen hat . Wiederholt hat sie in außerordent -
lich eindrucksvollen Denkschriften und durch die Entsendung
von Delegationen an den Völkerbund versucht , dessen Zlus -
merksamkeit mehr als bisher auf die Mißstände im Soarbecksn zu
lenke », und ich glaub « sagen zu können , daß diese Schritte n i cb t
ganz erfolglos geblieben sind . Inzwischen hat auch di ?
Oefsentlichkeit außerhalb Deutschlands dem Saarbccken mehr und
mehr Interesse entgegengebracht . Das Verhältnis der Bevöl -
kerung des Saarbecksns zu der Regierungskommission hat sich über -
raschend schnell festgelegt . Es ist das

typische vild einer Fremdherrschaft .
Die Bevölkerung sah der Rcgiorungskommission zwar nicht mit
großen Hoffnungen , aber doch imoöreingenommen entgegen und
mußt ? sehr bald Enttäuschung über Enttäuschung erleben . Mit
verschwindendcn Ausnahmen wurden die leitenden Posten der Per -

waltung mit Franzosen besetzt .
Die französischen Truppen bliebe », desgleichen die französi -

ich ? Gendarmerie und die französische ) , Kriegsgerichte .
Französische Einrichtungen wurden da und dort eingeführt , eine

Anzahl alteingesessener Personen wurde aus gewiese » , der

Franke « bracht « wirtschaftliche soziale Schwierigkeiten , der

s r a n z ö s i s ch e Unterricht für die Vplksschulcn wurde dekre¬
tiert , den Beamten wurde die Frankenbesoldung wider Willen aus -
gezwungen , und endlich wurden beinahme in allen wichtige » Fragen
die Gutachten der Kreis - und Bezirk - tnge bei der Abänderung
von Gesetzen nicht berücksichtigt . All dies schuf begreis -
lichcrweisc ein - Atmosphäre der Mißstimmung , die schließlich die
Kreis - und Bezirkstage veranlasste , di - Begutachtung von
Derordnungsentwürfei , vollkommen abzulehnen .
So stehen sich jetzt Regierung und Bevölkerung des Saargcbicts
ohne Vertraue » gegenüber .

In Beantwortung der Interpellation Marx lind Genossen ( Z. )
erwiderte der Minister des Aeußercn : Bon weichem Standpunkte
man die Frage des Saargebicts betrachtet , stets wird man zu
der Erkenntnis gelangen , daß die Lcrst . iUcr Bestimmungen ani f a 1-
schen Voraussetzungen beruhen , daß sie im Widerlprnch
stehen mit den vereinbarten Fricdcnsgrundlagen und daß sie ei »
überaus verwickeltes und trübes politisches Pro -
blem in Europa geschossen haben . Man vergegenwärtige sich nur
folgendes : dos Land ist deutsch , die Bewohner sind Deutsche ,
die Verwaltung liegt in der . Hand des Völkerbundes , di -
Gruben sind Eigentum des französischen Staates und das Zoll -
systenl ist das französische . Die Geschichte hat ein so feltsrnn - s
Gebilde noch nicht gesehen . Politisch springt ocr allein die

Entrechtung der Bevölkerung
in die Augen . Gewisse , nicht immer genügend klar gefaßte Bestiin -
mungen gewährleisten ihr zivac einige selbstverständliche Grund -
rechte , von denen bezeichnenderweise das Recht de ? freien Abzugs
am deutlichsten ausgestaltet ist , von der M i t b e st i m m u n g an
ihrem Geschick ist sie aber so gut wie ausgeschlossen . Die R c -
gierungskommission hat Befugnisse , die weit über dos
h i n a n s g' c h e n, was im Zeitalter des aufgeklärten A b s o l n t i s�
MUS die Regel war . Gewiß ist der Völkerbund verantwortlich , ob
aber diese Verantwortlichkeit denselben praktischen Wert hat , wi ?
eine Verantwortlichkeit gegenüber einer Volksvertretung , müßte erst
noch bewiesen werden . Die Betrauung des Völkerbundes mit dieser
absolutistischen Mission ist überhaupt für jeden , der einen wahre »
Völkerbund errichtet zu sehen wünscht , tief bedauertich . Die Idee des
Völkerbundes wird dadurch eulwürdigk .

Wir alle wissen ferner aus dem Beispiel anderer deutscher Grenz -
gebiete , besonders Oberschlesiens , was eine Abftimmungszcit
für die Bevölkerung bedeutet . Im Saargebiet soll diese Zeit 13 Jahre
dauern , und wenn auch dort die Verhältnisse insofern günstig liege, ' ,
als der Bevölkerung fremde Elemente fehlen , so bedeutet es doch siir
sie ein ü b e r a ii s h a r t e s L o s und eine schwere Probe , Z5 Iohrc
lang unter der Ungewißheit des endgültigen nationalen Ge -
schickes leben zu müssen . Das Wirtschaftsleben des Landes
bildet kein erfreuliches Bild . Hier wirken verschiedene Um -
stände zusammen : die künstliche Trennung der Kohlenwirtschaft von
dem übrigen Wirtschaftsleben , die neue Zolliniö und endlich die Ein -
führung des Franken . Da die Industrie des Saarbeckens auf den
deutschen Markt angewiesen ist und daher vorwiegend Markeinnahmen
hat , so muß sie notwendigerweise in schwere Bedrängnis ge -
raten , soweit sie bei sinkenden , Markkurs ihre Hauptonsgaben ( Löhne ,
Kohlen , Erze , Frachten ) in Frank leisten muß . Die Tatsachen baden
sich reichlich bewiesen . Dos Land hat schon verschiedene schwere
Krisen durchgemacht . Erfreulicherweise haben auch verschiedene
deutsche Wirtschaftsorganisationen der schwierigen Lage des Saar -
beckens volles Verständnis entgegengebracht . In diesem Zu -
sammcnhang kann ich auch erwähnen , daß die Rcichsregierung im
Einvernehmen mit Preußen und Bayern di� B e l i es e r u n g des
Saargebiets mit Waren zu deutschen Inlands -
preisen und mit deutschen Lebensmitteln sich angelegen
sein läßt . Ee sind hierbei allerdings beträchtliche Schwierigkeiten ' zu
überwinden , und es könnte ein Zeitpunkt kommen , in dem mir gegen
unseren Willen diese Maßnahmen aufheben müßten , doch hoffen wir ,
daß wir nicht vor diese Zwangslage gestellt sein werden .

Das Bild , daß ich ihnen im Vorstehenden vom Saarbecken cnt -
rollen durfte , ist kein erfreuliches . Als Deutsche aber können wir
mit Stolz auf die Tatsache hinweisen , daß die Bevölkerung des
Saargebiels in den schwierigen Iahren der Fremdherrschaft , ven
denen erst wenige vorübergegangen sind , sich

um so fester zusammengeschlossen

Hot, um dos zu wahren , was sie als ihr höchstes Gut betrachtet : ihr
Deutschtum ! Immer und immer wieder erhält die Reichsregicrung
und die Oefsentlichkeit aus dem Saarbecken Beweise fester deutscher
Gesinung . Ich stehe daher nicht an , zu erklären , daß die Deutschen
mi der Saar dem ganzen deutschen Volk Vorbild und Muster sind .
Dos deutsche ?lolk und die Reichsrcgierung wissen schon heute , mos
sie an der Bevölkerung des Saargebiets haben . Ihr muß ihr bestes
Wollen und Können gelten in der Hoffnung auf den Tag . an dem
auch äußerlich die Wicderveminigung vollzogen werden wird .
( Lebhafter Beifall . )

Zur Beantwortung der unabhängigen Interpellation über die
Verhandlungen mit der Reporationskoii ' ? " ik ' i > ' > i
in Paris nimmt dos Wort

Reichsfinanzminister Dr . Hermes :

Die Reparationskommission hat die Gewährung des von der
deutschen Regierung beantragten Zahlungsausschub ? für 1922 von
der Erfüllung einer Reih « von Bedingungen abhängig gemacht
und als Termin für die Nachprüfung den 3l . Mai gesetzt . Die
Reichsregierung hat zw den Bedingungen der Reparationskommission
in ihrer Note vom 28. Mai Stellung genommen . Der Reparations -
kommission ist ein Plan über die Einnähmen und Ausgaben des
Reiches für das Rechnungsjahr 1922 nach den letzten Schätzungen
vorgelegt worden , und es ist darauf verwiese » worden , daß ein 2ln -
wachsen der schwebenden Schuld nur verhindert werden könne ,
wenn Deutschland durch die Gewährung einer äußeren Anleihe
unterstützt werde . Unter dieser Voraussetzung hat die Reicks -
regierung die in der Rote vom 28. Mai sormulicrten Vorschläge ge -
inacht . Danach ist von den . Betrage der schwebende » Schuld die
Suinme abzuziehen , die für die Beschaffung auständilcher Zahlungs¬
mittel aufgewendet werden muß . Der demnach über den Stand
vom 31. März hinaus verbleibende Rest sollte in anderer Form
gedeckt werden . Erst wenn dies nicht gelingt , sollte ein Ausbau
der Steuergesetzgebung in Betracht gezogen werden . Aber
gerade diese Maßnahm « war davon abhängig gemacht werden ,
daß eine Unterstützung Deutschlands durch die Bewilligunq einer
auswärtigen Anleihe erfolgt . Die Anleiheverhandlungen sind ver -
tagt . Ich kann nur der Hoffnung Ausdruck geben , daß sie
bald wieder aufgenommen werden . Abmachungen
über einzelne Steuern sind nicht getrosscn worden , auch haben sich
di « Besprechungen in keiner Weise darauf erstreckt . Zluch die in dcr
Interpellation erwähnten Fragen sind nicht erörtert worden , also
nicht ein Abbau der sozialen Fürjorge , des Achtstundentages und
der Erwcrbslosensiirscrge . Nach der Vertagung der Verhandlungen
hat die Rcichsregierung eine Entschließung darüber , welche Mass -
nahmen etwa zu treffen wären , wenn sämtliche erwähnten Voran ? -
setzungen sich verwirklichen sollten , nicht gefaßt . Bezüglich der
K o p i t a l s f l u ch t tollen weitere Verhandlungen mit dem Gr -
rantiekomitee geführt werden . Soweit es sich um die Nachprüfung
handelt , ist erklärt worden , daß die Souveränität des d e u t
schen Reichss nicht angetastet und der geregelte Gang
der Verwaltung nicht gestört werden ( olle Die Autonomie dcr
Reichsbank ist durch Gesetz vom 26. Mri geregelt . Auf die Note
der deutschen Regierung vom 28. Mai hat die Neparationskom -
Mission mit einer Rote com 31. Mai geantwortet . Danach kann
festgestellt werden , daß die Reparationsknmmilsivn anerkannt
bot . daß die in der deutschen Note vom 28. Mai gemachten V- r -
sckläge eine ernstliche Anstrengung bedeuten , die cur rn ' -
gültigen Gewährung des Zahlungsausschubs für 1922 geführt ! r
und es kann weiter festgestellt werden , daß

etwaige Zircnm . snicissnahmen tcr ülOecica abtzeweu�

worden sind .
Hierauf vertagt das Haus die weitere Beratung au

Donnerstag , 2 Uhr . — Schluß wach S Uhr .



GsWsrLsihQfisbewsgung
Kommunisten für obligatorifthes Schiedsverfahren .

Im Frühjahr ISIS — also während des Weltkrieges — legte
die norwegische Regierung einen Gesetzentwurf betreffend die Bei -

legung von Arbeilskonflittcn vor Das Gesetz schreibt die Regi -

strierung aller gewerkschaftlichen Organisationen und Arbeltgeber -

Vereinigungen vor und verpflichtet diese , die staatlichen Schiedsrichter
bei einem drohenden Konflikt sofort von der Sachlage in Kenntnis

zu fetzen . Es gibt diesen öffentlichen Schiedsrichtern ferner das

Recht , die Arbeitsniederlegung zu verbieten , bis Vermittlungsver -
suche stattgefunden haben . Die Parteien ihrerseits können fordern ,
dah solche Verhandlungen , wenn kein Resultat erzielt werden kann ,
naä ) vier Vagen abgeschlossen werden , damit der Streik eingeleitet
werden kann .

DaZ Gesetz enthält auch einen Paragraphen , der der Regienm «
das Recht gibt , das Urteil des Schiedsgerichts für verbindlich
zu erklären , wenn der Konflikt von solchem Umfang oder solcher
Art ist , daß er als eine Gefahr für die Allgemeinheit
betrachtet werden kann .

Die norwegische Gewerkschaftsbewegung leistete keinen prinzi -
piellen Widerstand gegen die Bcstimmunge r ' betreffend das obliga -
torische Schiedsgericht . Dagegen sträubte sie sich bestimmt dagegen ,
daß ein Urteil für verbindlich erklärt werden kann . Kurz vor
den Besprechungen des Gesetzes im Parlament leitet « der norwegische
Gewerkfchaftsbund einen großen Proteststreik gegen das Gefetz ein .
Dieser Streik war nicht von langer Dauer , jedoch sehr wirksam . Er

führte dazu , daß die Regierung die Bestimmung betreffend die Der -
bindlichkeit des Schiedsspruchs , der sich auch die Arbeitgeber wider -

setzen , fallen ließ . Da iedoch im darauffolgenden Jahre ein großer
Konflikt auszubrechen drohte , in den beinahe alle organisierten Ar -
beiter des Landes verwickelt werden sollten , wurde ein provisorisches
Gesetz betreffend die Verbindlichkeit des Schiedsspruchs eingeführt .
Das Gesetz war bis zum Jahre 1321 in Kraft . Die damalige Rc -
gierung schlug die Erneuerung nicht vor und ein Vorschlag von
liberaler Seite wurde im Parlament abgelehnt .

Dieses Jahr wurde die Frage aufs neue aufgeworfen , da die
Kollektivverträge für 83 333 Arbeiter , d. h. für beinahe die ganz «
Mitgliedschaft des Gewerkfchaftshundes . abliefen . Die gegenwärtig «
liberale Regier » rg legte darum einen neuen Gesetzentwurf betreffend
die Verbindlichkeit von Schiedssprüchen vor . Die Sache wurde von
den Vertretern der dem Gewertschaftsbund anacschlosfenen Verbände
wieder besprochen , wobei sich eine andere Stellungnahme ergab , d. h.
es wurde der Verbindlichkeit z u g e st i m in t, und zwar unter
der Bedingung , daß das Gesetz nur vorübergehend in Krast trete .
In Uebcreinstimn . ung hiermit forderte der Gemcrkschaftsbund , der
bekanntlich seinen Beitritt zu Moskau beschlossen hat , die Paria -
mentsgruppen auf , sowohl die sozialdemokratische wie

die kummunistische Gruppe für das Gesetz

zu stimmen . Die Arbeitgebervereinigungen erklärten sich auch dies -
mal durchaus gegen das Gesetz .

Wälirend der Besprechungen im Parlament wurde die Gültig -
keit des Gesetzes , die die Regierung auf ü Jahre vorgeschlagen hatte ,
auf ein Jahr festgesetzt . Das Schiedsgericht wurde in derselben
Weise wie früher organisiert . Von den fünf Mitgliedern ernannte
die Regierung drei , die Arbeitgeberoereinigung und der Gewerk -
schaftsbund je ein Mitglied .

Die kommunistische Gruppe motiviert ihre Haltung gegenüber
dem Gesetz mit der Feststellung , daß man jetzt unter einer Wirtschaft -
lichen Depression und großer Arbeitslosigkeit leide . Nach ihrer An -
ficht wäre es für den Augenblick das beste , wenn ein Burgfriede

geschlossen und die Arbeiterschaft das Gesetz über die Verbind -
lichkeit als eine „ Verteidigungswaffe� ' gegen die Lohn -
Herabsetzungsversuche der Arbeitgebervereinigungen benützen würde .

Die sozialdemokratischen Vertreter im Parlament erklärt - n, daß
sie mit schweren Bedenken für das Geseg gestimmt hätten .
Sie taten es hauptsächlich deshalb , weil der GewerKchaftsbund sie
schriftlich und bestimmt dazu aufgefordert hatte . Die organisierten
Arbeiter würden einen anderen Standpunkt gegenüber dem Ge -
setz einnehmen , wenn man dadurch nicht zum Gewerkschaftsbund in
Opposition käme . Sie erklärten sich als prinzipielle Gegner
des Gesetzes über die Verbindlichkeit von Schiedssprüchen und
behalten sich volle Handlungsfreiheit vor , wenn die Frage der Er -
Neuerung des Gesetzes nach einem Jahre wieder aufgeworfen wird .

Das Schiedsgericht trat am 18. April zusammen und fing seine
Arbeit mit der Behandlung der Tarifverträge in der ' Eisen-
industrie an .

Es hat natürlich großes Aufsehen erregt , daß es die Vertre -
ter der Kommunistischen Partei im Parlament als mit
ihren Moskauer Theorien vereinbar finden tonnten , für die Herbei -
fuhrung des „ Burgfriedens " durch Zwangsschiedsgerichte einzu -
treten . Die Kommunisten müssen zugeben , daß der norwegische Ge -
werkschaftsbund gerade wegen der großen Arbeitslosigkeit und wegen
der Splitter ungsarbeit der Kommunisten so schwach ge -
worden ist , daß er dieses Jahr nicht imstande ist , den Kampf gegen
die Arbeitgeber aufzunehmen .

Woraus Verschiedenes zu entnehmen ist : 1. Daß die Kommu -
nisten , wo sie die Mehrheit haben , für die Verbindlichkeit des
Schiedsverfahrens find oder gar , wie in Rußland , den Arbeits -
zwang oorfchreiben. 2. Wo sie aber in der Minderheit stnd ,
da schreien sie über „ Verrat " , wenn eine Schlichtungsordnung zur
Diskussion steht , deren einzelne Bestimmungen bei weitem nicht so
weit gehen wie die angeführten Gesetze . Da wird über „ Zuchthaus -
gesetz geschrien . 3. Sind wir glücklicherweise in Deutschland nicht
so weit wie in Norwegen , wo die Gewerkschaften durch die Zer -
trümmerungsarbeit der Kommunisten lahmgelegt wurden . Gelänge
es den Kommunisten , sich auch in Deutschland der Gewerkschaften zu
bemächtigen , dann würden wir bald noch viel schlimmere „ Zucht -
hausgeietze " haben als die , über die unsere Kommunisten sich künst -
lich aufregen .

_ _

Der Allgemeine Deutsche Beamtenbund .

Auf dem für die deutsche Arbeiterbewegung historischen Boden
in Leipzig trat am am 18. Juni eine Wendung im Schicksal der
deutschen Beamtenbewegung ein . Diesmal waren es 82 Pioniere
der Beamtenschaft aller Dienstzweig « des Reiches , der Länder und
Gemeinden , die eine neue gewerkschaftlich « Spitzen -
organisation ins Leben rkfen . In der Oeffsntlichkeit kann
der Eindruck entstehen , als handle es sich bei der Neugründung um

eine überstürzte Maßnahme . Dies ist nicht der Fall . Der Grün «

dung gingen langwierige Werhandlungen voraus , die von den Be -
teiligten ein großes Maß von Geduld und Energie erforderte .

Daß der Deutsche Bamtenbund , die angeblich parteipolitisch
neutrale Spitzenorganisation , eines schönen Tages zerfallen müßte ,
war für den Eingeweihten längst klar . Die Mißerfolge auf dem
Gebiete der Rechts - und Befotdungsverhältnisse und das Fehlen
gewerkschaftlicher Grundsätze haben die Keime zu dem Zerfetzungs -
Prozeß gelegt , der jetzt vor aller Welt sichtbar in Erscheinung tritt .

Der Gründung des neuen Beamtenbundes ging eine ge -
schichtliche Tat voraus . Zwischen dem Deutschen Eisenbahner -
verband ( 437 333 Mitgliedern ) und der Rcichsqewerkschaft Deutscher
Eisenbahnbeamten und - anwärter ( 223 333 Mitglieder ) wurde eine
Derdnbarung getrofsen , die beide Verbände verpflichtet , „i> i e
geoe nseitigen Angriffe in Wort und Schrift ein -
zustellen " . Ziffer 6 ' der Vereinbarung lautet : „ Als letztes
Ziel erstreben die unterzeichneten Verbände die
Schaffung eines einheitlichen gewerkschaftlichen
Machtfaktorz für das gesamte Reichsbahnperso -
Nalzur Erringung vorbildlicher Rechts - , Arbeits -
und Besoldungsverhältnisse . " Das Verhalten der
Reichsgewerkschaft fand ein lebhaftes Echo und machte den Weg frei
zur Gründung der neuen Spitzenorqanifation .

Die in der Eründungsverfammlung beschlossenen vor -
läufigen Satzungen des ADV . enthalten folgende richtunz -
weifende Sätze :

„ Der Bund und die ihm angefchlaffensn Verbände stehen auf
dem Boden des uneingeschränkten Koalitionsrechts ,
das auch die Arbeitsvsrweiaerunq nach Erschöpfung aller VerHand -
lungsmöglichkeiten in sich schließt . "

„ Der Bund ist religiös und parteipolitisch neutral . Die an -
geschlossenen Verbände sind zur Wahrung dieses Grundsatzes ge -
halten : sie sind verpflichtet , jede parteipolitische und religiöss ' Uebcr -
Zeugung in ihren Mitaliederkreisen unbestritten zu dulden . "

Die vorstehenden Grundsätze sprechen klar und unzweideutig aus ,
daß eine wirkliche gewerkschaftliche Spitzcnoraani -
sation gegründet wurde und dah es eine bewußte Irreführung
ist . wenn der Verbuch gemacht wird , den Bund als parteipolitisch
abhängig binzustellcn .

Der ADV . hat seine Tätigkeit bereits begonnen . Wir find fest
überzeugt , daß er sich nicht nur als lebensfähig , sondern auch als
gewerkschaftliches Macbtmittel im Kampfe um die Verbesserung der
Lebenslage der Beamten erweisen wird .

Lohnerhöhung in der prenftischen Verwaltung .
In einer neueren Verfügung gibt der Finanzminister dem

amtlichen Preußischen Pressedienst zufola « bekannt , daß nach Ver -
einbarung mit den beteiligten wirtschaftlichen Vereinigungen der
Arbeitnehmer die Grundlöhne und Teuerungszillchläge der Lohn -
empfänger bei den preußischen Verwaltungsbehörden mit Wirkung
vom 1. Mai d. I . erhöht worden find . Zur Erleichterung bei
der Berechnung der Löhne sind in der neuen L o h n t a f e l . die an
die einzelnen Behörden gesandt worden ist , neben dem Wochenlobn
auch der Stundenlohn sciwi ? die Zuschläge vom Grundlohn für
Ueberzeitarbeit und für die Arbeit an Sonn - und Feiertagen auf -
geführt . — Der Frauen Zuschlag , die Kinderzuschläge und die
Uebsrteuerungszuschüsse bleiben in der bisherigen Höhe be -
stehen .

Anspruch auf die Lobnerhöhungen haben all ? Lohnempfänger ,
die sich om 19. Mai 1922 , dem Tage der Verständigung mit den
wirtschaftlichen Arbeitnehmervereiniaunaen , im Staatsdienst be -
funden beben . Auf Antrag find Nachzahlungen indes auch beim
Ausscheiden infolge Dienstunfähigkeit sowie beim Ausscheiden aus
anderen Gründen zu leisten , wenn der ausgeschiedene Lohnempfänger
noch im Monat Moi oder Juni d. I . wieder in den Staatsdienst
eingestellt wird . Die Nachzahlung aus Antrag erfolgt auch beim
Ausscheiden infolge Todes an die erbberechtigten Angehörigen .

Tarifvertrag für Staatsangestellte .
Wie wir «rfabren , ist der ReickS - Tarifverlrag für die An -

gestellten bei den Reichs « und preußischen Staatsverwaltungen von
den beteiligten Regierungen zum 33 . September d. I . gekündigt
worden . Die Verhandlungen über den Abschluß eines neuen Tarif -
Vertrages werden am 33 . Juni im Reichsfinanzministcrium beginnen .
ES ist damit zu rechnen , daß sie noch vor Ablauf des jetzigen Ver -
trageS zum Abschluß kommen werden . Der von den RessortS und
Ländervertretern festgestellte Entwurf , der als BerhandlungS -
grundlage dienen soll , sieht vor , daß die am 33 . September vor -
handenen Angestellten ihr bisheriges Vergütungsdienstalter in der
bisherigen Vergütungsgruppe nach Maßgabe des bisherigen Tarif -
vertrage » auch unter der Geltung des neuen Tarifvertrages behalten .

Die Wirtschaftskrise in Nustralien .
Auf Veranlassung der qustralischen Regierung fand in S i d n e y

vom 22 . Februar bis 3. März eine Konferenz von Unternehmer - und
Arbeitsrorgonisationen statt , um über die Frage des Wiederauf -
baues der Industrie zu beraten . Die australische Industrie macht
eine Krise durch , die die Unternehmer durch einen Lohnabbau
mechanisch zu überwinden suchen . Diesen Standpunkt vertrat auch
der Ministerpräsident in einer Rede , die er vor Einberufung der
Konforenz hielt . Infolgedessen lehnte der australische Gewerkschafts -
bund die Beteiligung ab , so daß nur die Gewerkschaften einiger
Provinzen vertreten waren .

Der Ministerpräsident erklärte bei der Eröffnung , daß er die
Konferenz einberufen habe , weil sonst das Land in einen langen
Kampf zwischen Arbeitgebern und Arbeitern mit schweren Verlusten
für alle Teile verwickelt werden würde . Erst in der zweiten Woche
gelang es , eine Grundlage für die Verhandlungen zu gewinnen . Die
Arbeitgeber legten dann folgende Grundsätze vor :

1. Festsetzung eines Mindestlohns :
2. Beseitigung überflüssiger Schiedsgerichte und dafür Errichtung

von Schiedsgerichten für jede Industrie des ganzen Landes ;
3. die Arbeitsleistung darf nicht beschränkt werden :
4. 48 - Stunden - Woche :
5. Stücklohn für solche Gewerbezweige , in denen dies ange -

bracht ist :
8. Gewinnbeteiligung der Arbeiter .
Die Arbeiter schlugen dagegen als Mindestprogramm vor :
1. Keine Lohnkürzung :

2. Teilnahme der Arbeiter an der Leitung der Industrie :
3. Arbeitslosenversicherung ;
4. Einsetzung eines Jndustricausschusses , der endgültige Vor -

schlage ausarbeiten soll betreffend :
a) Schaffung eines nationalen Kreditsystems , das die ständigen

Bedürfnisse der Industrie befriedigen kann ;
b) die Anwendung von Methoden , welche eine möglichst hohe

Produktion und eine möglichst gute Verteilung von Gütern

ermöglichen :
c) Beseitigung aller entbehrlichen Zwischenhändlerkosten :
d) Zusammenschluß und Zentralisierung von Industriebetrieben ,

soweit das möglich ist :
e) Ausarbeitung von Plänen zur Entwicklung des Landes , so zur

Elektrisierung der Eisenbahnen , Straßenbau , Kanalisierung
und Förderung des Siedlungswesens , zur Unterbringung der

Arbeitslosen , usw .
Am 3. März lehnten die Arbeitgeber die weiteren Verhandlungen

ab , solange nicht die Arbeiter ihre Vorschläge mäßigen würden .

Insbesondere wandten sie sich gegen den zweiten Vorschlag , der auch

besagte , daß die Sozialisierung der In d u st r i e eine wirk -

same Lösung der Wirtschaftskrise bedeuten würde . Da die Arbeiter

auf diesem Teil ihres Vorschlages bestanden , brach die Konferenz
auseinander .

Später erklärte der Ministerpräsident , daß die Konferenz wenig -

stens die Osffentlichkeit auf die wirtschaftlichen Nöte und Gefahren
des Landes aufmerksam gemocht habe . In einigen Punkten seien

jedenfalls beide Teile einer Meinung gewesen , so in bezug auf die

Beseitigung der vielen Schiedsgerichte in den einzelnen Staaten und

ihren Ersatz durch Schiedsgerichte , die sich auf den ganzen austra -

lischen Bund für die einzelnen Industrien erstrecken würden . Im

übrigen sei entsprechend dem Arbeitaebervorsch ' age anzustreben , daß

sich Arbeitgeber und Arbeiter der einzelnen Industrien zusammen -

finden , um zu praktischen Vorschlägen zu gelangen , mit deren iji ' fe

die Arbeitslosenkrise behoben werden könnte .

Atnerikanischer Eisenbahnerstreik in Sicht .

Die Bewegung unter den amerikanischen Cisenbahnarbeitern in -

folge der anackündigten Lohnherabsetzung nimmt großen Umfang
an . Die von " der Lohnkürzung direkt Betroffenen stnd hauptsächlnh

Werkstättenarbeiter . Auf der von uns bereits mitgeteilten Kon -

fersnz der verschiedenen Verbände der Eisenbahner in Cincinnati .

haben nach einer Depesche des „ New Jork Herald " sieben Ver -

bände erklärt , daß eine überwältigende Mehrheit unter den Ar -

beitern für den Streik ist , während die Vertreter von zehn
anderen Verbänden , deren Mitglieder von der Lohnkürzung nicht

betroffen sind , erklärten , daß sie den Streikenden gegenüber eine

wohlwollende Neutralität beobachten würden . Man nimmt an ,

daß der Streik wahrscheinlich am 1. Juli ausbrechen wird . Da der

Kohlenarbeiterstreik noch immer fortdauert , dürfte dadurcb

amerikanische Wirtschaftslage sehr kritisch werden . Di « den Graß -

kapitalisten mit Haut und Haaren verschriebene Regierung des

Präsidenten Harding läßt daher erklären , daß sie die Eisenbahnen in

staatliche Zwangsverwaltung nehmen würde , falls der Streik aus -

brechen sollte . _

Der Streik der viehkrewer beendigk . Wie » " « vom Verbanö

der Fleischer mitgeteilt wird , ist der Streik der Vichtreiber durch

Verhandlungen am Miitwoch beigelegt worden . Die ArbeitSanf »
nähme erfolgt am Donnerstag morgen .

Deutscher Transportarbeiterurrbaud . Dezirksvrrwattuns Groß - BerNu .
Heute Donucrstog abend 7 Uhr im großen Saale des Kewerrschaftshaufe , außer .
ordentliche Ecncralversammlung . Das Erscheinen aller Delegierten ist dringend
notwendig . Mitgliedsbuch und Delegiertenkarte dienen als Auswris . - -
Branche 2, Gruppe Perbandst ctse, Lele und stette sowie Chemischer Großhandel .
Freitag abend 7 Uhr in SBirfcs Festsitlen , Scbosüanstr . 39, Drnppenversomm .
Inng . Tagesordnung : Bericht ilbe ? die vor dem Schlichtungsausschuß ycpflogc .
uen Lohnvcrhandlunaen der drei Gruppen . — Bretterträger , Plaßorberter und
ktutschcr aus den Holzhandlungen Groß - Berlins . Freitag abend 7 Uhr in den
Residenz . Festsälen , Landsberger Etr . 31, Vollversammlung . Ohne Mitglieds¬
buch kein Zutritt zu diesen Versammlungen . _ _ _ _ ,

'

AfA- Funktionärc der Tertilindnstric . Freitag abend 3 Uhr im Apollosaal
der Neuen Phillzarmonie . liöpcnicker Straße LS —97, Versammlung .

D- ntscher Kuta : beitcroerband . Freitag SM Uhr in den Prachtsälen Alt -
Verlin Versammlung oller in den Damenhut » und Umpreßbetrieben beschäftig -
ten Arbeiter und Arbeiterinnen . Bericht über die Lohnverhandlungeu .

�ugenüveranftaltungen .
heute , Donuerskag . den 22 . Juni :

L- nkwIß . Jugendheim E- Ndlißstr . s, Vortrag : „ Unser Verhliltnls girr Por >
tei ". — Neukölln - Zlord . Iunendheim Münchcner Str . 52, Diskussionsabendi

trag : „Die deutschen Gewerkschaften " .
Eine Sonnenwendseier , veranstaltet vom Ortsäusschuß der Arbeiterjugend »

organisationcn , findet am Sonnabend , den 24. /2S. Juni , in den Gosener Bergen
statt , bestehend aus : Masfengesang , Ansprache , Rezitationen , Abbrenne » eines
Holzstoßes nachts 12 Uhr. Nachdem lustiges Sonnenwendtreiben . Teilnehmer »
aebsthr 1 M. Die Karten stnd auf den Veranstaltungen des Vereins Arbeiter .
lügend zu haben . Die Treffpunkte werden in den Abteilungen bekanntgegeben .

Vcrantw . fllr den redakt . Teil : Franz «lüh »� Berlin - Lichterfelde ; für An¬
zeigen : Th. Glocke, Verlin . Verlag Vorwärts - Verlag D. m. b. H. . Berlin . Druck:
Vorwärts - Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Vaul Singer u. Co. . Berlin . Linbenstc . B,
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Lehrstunöen im Jugenögarten .
Straßenschlamm und Straßenschmutz , durch Kanalisation und

Straßenreinigung dorthin befördert , lagerten auf einem 11 Morgen
großen Gelände an der Di l l c n b e r g e r Straße in Wilmers -
darf . Dieses Grundstück war ursprünglich für einen Krankenhaus -
bauplatz vorgesehen . Aber der „glorreiche Krieg " mit seinen Nach -
kriegscrschcinungen , der so manchen Plan zuschanden werden ließ ,
vernichtete auch dieses Vorhaben . Die veränderten Zeiten erlaubten
den Krankenhausbau nicht mehr und so wurde dieses Gelände für
eine Gartenarbeitsschule hergegeben . Im vorigen Jahr wurde das
Land in Kulturstand gebracht . Das war ein hartes Stück Arbeit ,
denn es hieß , die Wüste in einen Garten verwandeln und über ehe -
malige Schlackenwege Beete ziehen . Doch man ließ sich durch dte
Mühen nicht abschrecken , und die körperliche Arbeit , nicht über -

trieben , bekam den Kindern gut . Auf der Höhe des Geländes legte
man einen Spielplatz an , während das übrige Land zumeist Beeten
und eben den verschiedensten Zwecken dienstbar gemacht wurde .
Die Lage der Gartenarbeitsschule ist prächtig , denn man sieht von

ihr aus die Felder der Domäne Dahlem , den Botanischen Garten ,
den Fichtebcrg , die Stadt - und Fcldgärtnerei , sowie den sich an
das Grundstück anschließenden Zentralschulgarten . Die fleißigsten
Helfer bei den Instandsetzungsarbeiten erhielten zum Lohn und
Dank ein besonders großes Beet .

Die öeete .

Der Garten beherbergt IZS0 Eigcnbeete für 40 Klaffen . Für
diese Eigenbeete werden Samen und Pslanzen umsonst aus -
gegeben und den Kindern gehören die Erträge . Durch Aushang
wird bekannt gemacht , das und das wird heute ausgegeben , und
dann wird der eigenen Neigung des Schülers freier Spielraum
gelassen . Er kann pflanzen was er will . Ein Zeichen der wirt -

schaftlichen Not aber ist , daß die Kinder mehr Gemüse als Blumen

ziehen . Es wird sehr haushälterisch gcwirtschaftet und immer eine

Mahlzeit Gemüse aus dem Beet gezogen . Die Beete sind sehr
rationell ausgenutzt und einige sind in sich wieder in Ouerbeete gc -
teilt . Neben den Eigen - hat man auch noch Lehr - und Gerncin -
schaftsbeeie . Man lernt verschiedene Bodenarten kennen und u. a.
sieht man eine Bersuchsabkeilung für künstliche Düngemittel . Ein
Beet enthält vollwertigen Dünger , also Kali , Stickstoff und Phos -
phor , während bei den übrigen Beelen auf dem einen Stickstoff ,
dem anderen Kali und dem dritten Phosphor fehlt . Bei genauer
Kenntnis des Nahrm gsbedürmisses der Pflanzen kann man die

Entwickelung der einzelnen Pflanzengruppcn sorgfältig verfolgen .
Die Erträgnisse der Gcmcinschostsbsete werden an die Kinder zu
halbem Marktpreis veckauft . Die kleinsten Veele hat ein Kinder¬

hort mit seinen S und 10 tzahro alten Schülern .

Lehrer unö Schüler .
Sämtliche I . Klassen und Obcrklasien der W' . lmcrsdorfer Volks¬

schulen , Knaben und Mädchen , werden in der Gartenarbeitsschule

unterichtet . Die Knaben sind zwei Tone in der Woche , die Mädchen
bis jebt einen Tag in der Woche draußen . Doch wird in der einen

Baracke eine hauohallungsküche hergestellt >' nd dann werden auch
die Mädchen , bei gänzlicher Auswertung alles praktisch Erlernten ,

zweimal wöchentlich die Gartenarbsitsschule aufsuchen . Naturkunde
und Turnen ist jetzt schon für Mädchen und Knaben restlos dorthin
ocriegt . Auch werden in den offenen izallen , in voller Ausnutzung
des Tagcsvlanes , noch einige Wahlstunden ( Erdkunde , Deutsch )
gcgebem Beim Frcilandunlerricht hat man bislang ethisch und

aesundheitlich die besten Ersolge erzielt . Er trägt mit zur kärger -
licben Ertüchtigung der Jugend bei . Das Kind lernt Tier und

Pflanze schätzen und lieben , es lernt am lebenden Objekt auf dem

Beet , körperliche Täkiakcil und geistige Arbeit wechseln mileinandcr

ab . der Gemeinschaftssinn wird gefördert . Lehrerinnen und Lehrer
bilden auch eine Arbeitsgemeinschaft . Der Unterrichtsbetrieb ist für
dos Sommerhalbjahr zugeschnitten , doch kann man bereits warme

Fcbruartage benutzen und den Spätherbst auskosten , solange das

Wetter es gestattet . In diesem Jahre begann man am 20. April
mit der Arbeit .

Plöns unö Hoffnungen .
Die Schule kann bereits mit Arbeitsleistungen aufwarten . Sie

ist nicht mehr ein Versuch , sie ist schon ein Sustem und außer -
ordentlich entwicklunasfähig . Z. V. wird sie bei der Berufsum -
schichtung eine Nolle spielen . Zurzeit ist man mit der Anlage einer

biologischen Abteilung beschäftigt . Ein Student wird in den großen
Ferien ein paar hundert Pflanzenschitder malen und die Schule wird
bald um neues hervorragendes Lehrmaterial bereichert sein . Den
Ueberschuß vom vorigen Erntefest will man zur Anlage eines Teiches
benutzen . Bei seiner Herstellung wird vornehmlich die sogenannte
Berussgruppe , die Eärlnersungen , freiwillig arbeitende Schüler , die
sich für ihren späleren Beruf vorbereiten , tätig sein . Gleichzeitig
wird dann ein Frcilandaguarium angelegt . Da auch in den höheren
Schulen ein starkes Bedürfnis für Freilandunterricht besteht , sinnt
und trachtet män , auch diesen Kindern zu helfen .

Die Sehenswüröigkeiten . �

Ein wahres Paradestück ist das Bienenhaus . Es wurde von
den Jungen , der freiwilligen Tischlergruppe , selbst gebaut . Die
Tischlerwerkstatt findet überhaupt den regsten Zuspruch , doch können
in die Tifchlergruppe immer nur 12 — 14 Knaben aufqenommen
werden . Von den fleißigen Jungen ist schon viel hergestellt worden ,
so auch die Blumenkästen , die ein schöner Schmuck der Hallen sind .
Nor den Bienenwohnungcn sind Vicnenblumen gepflanzt . Jedes
Plätzchen ist eben ausgenutzt . So fand an einem Zaun eine Baum -
schule Platz , zu Unterrichtszwecken pflanzte man die Waldbäume
der märkischen Heimat , auch ließ man die Nadelhölzer nicht fehlen .
Man will noch viele Sträucher anlegen , um Nistplätze für die Vögel
zu schaffen . Ein Wendehals hat sich bereits eingefunden . Ferner
hält man Hühner , und zwar Silberbrackel . Auch hat man zwei
Hunde . Der eine ist ein menschenfreundlicher Geselle , der Liebling
aller Kinder , und der andere , ein Kettenhund , ein zuverlässiger
Bursche , der schon einen Einbrecher stellte . In den Baracken sind ,
in bescheidenem Ausmaße , aber sehr lehrreich , Aauarium und Jnsek -
iarium unteracbracht . Man sieht dort Waldddechsen und Smaragd -
cüdechsen , Frösche , Feuersalamander und Stabheuschrecken . Ein
großes Voaelbauer beherbergt zuhgm , in trauter Gemeinschaft ,
Dompfaff , Kreuzscbnabel und Fink . Alles Gewürm , alles Unge -

i ziefer , das beim Graben usw . sichtbar wird , sammeln die Kinder ,
Ist das Getier wertvoll , zieht man es groß , sonst aber wird es ver -
füttert . Ganz hervorragend ist die Demonstration „ Vom El bis
zum fertigen Schmetterling " an den lebenden Objekten .

Die Ringelnatter der Garienarbeitsschule hat schon einen
. Roman hinter sich. Im vorigen Jahre brachte es diese Schlange —
*

sie bat ein abgehacktes Schwänzchen und ist daran gut erkenntlich
j — nämlich fertig , zweimal auszukneifen . Aber sie wurde jedesmal

wieder cingcfangen . Denn das erstemal fand sie ein Schüler auf
einem nahen Bürgersteig und das zwcitcmal meldete sie ein An -
wohner Dahlems als ihm — zugelaufen .

„ Jude oder Sozialdemokrat .
Ein deuischnakionaler Reinfall .

Im Etatsausschuß der Stadtverordnetenversammlung kam es
heute zu einem wohkvorbcrcitcten Vorstoß der Deutsch -
nationalen gegen den sozialdemokratischen Leiter unseres Ge -
sundhcitswe ' ens , den Medizinalrat Genossen Rabnow . Der
Sprecher der Deutschnationalen hatte eine Menge von „ Aus -
stellungen " cm der Verwaltung unserer Krankenhäuser zu machen
und wartete dann mit dem neuesten „ Schlager " auf , indem er be -

hauptct «, in Berlin müsse man „ Jude oder Sozialdemo¬
krat " sein , um leitender Arzt in einem Krankenhause zu werden .
Er leistete sich dabei die Geschmacklosigkeit oder Dreistigkeit , von
„ deutschen " Aerztcn im Gegensatz zu „ jüdischen " zu sprechen , und
fühlte sich nicht einmal bemüßigt , diese Beschimpstmg jüdischer Volks¬
genossen auf den geharnischten Protest der Linken hin zurückzu -
nehmen . Der Stadt mcdizinalrat erteilte dem deutschvölkl -
schen Ankläger und Kollegen eine so wirkungsvolle Abfuhr , daß es
ihm nicht nach einem zweiten „ Gange " gelüsten dürfte . Er konnte
darauf hinweisen , daß alle sieben während seiner Amtszeit berufenen
lcitentocn Aerzte von der Gesundheitsdeputation einstimmig vor -
geschlagen worden seien , und zwar m i t der Stimme des nachträglich
entrüsteten Anklägers . Unter diesen sieben Aerzten befindet sich
ein Sozialdemokrat ! Von neun in leitend « Verwaltungsstellen
berufenen Aerzten ist einer jüdisch und einer sozialdemokratisch , der

Rest „deutsch " und zum größten Teil sogar deutschnationall

Die Ernährung in unseren Krankenhäusern , die der Deutsch -
nationale bemängelte , ist unter der „sozialistischen " Verwaltung
wesentlich besser geworden . Die Kranken erhalten jetzt 600 Gramni
Fleisch in der Woche gegenüber 400 Gramm früher . Vor dem
Kriege wurden den Kranken freilich angeblich fünf Pfund Fleisch
in der Woche geliefert , und wenn die Kranken an einer solchen gc -
sundheitsschädlichen Ucbcrernährung mit Fleisch ( A. Pfund pro Tag ! )
nicht zugrunde gegangen sind , so verdanken siie dies allerdings der
bürgerlichen „ Musterwirtfchaft " , bei der ein erheblicher Teil
dieser Fleischmengen auf dem Wege bis zum Krankenzimmer z »
verschwinden pflegte . Unter der sozialistischen „ Mißwirtschasl "
soll nun die Fleijchratcon über 600 Gramm hinaus auf das gc ,
fundheitlich zuträgliche Maß gesteigert werden . Hierzu bedarf es
unter der jetzigen Finanznot der Mithilfe der Krankenkassen , und
die Kommunisten erweisen den Kranken selber den schlech -
testen Dienst , wenn sie sich gegen eine Erhöhung der Verpflegung ? -
sätze sperren . Die Allgemeinheit trägt schon jetzt den größten Teil
der Kosten — durchaus mit Recht , denn Krankenhäuser dürfen nicht
als „ werbende Betriebe " betrachtet werden — , aber sie kann unter
den jvtzigen Verhältnissen leider nicht alles tragen .

Die Frequenz in den Ambulatorien für Geschlechts -
kranke wie » in den Beratungsstellen für Tuberkulöse ist
außerordentlich groß . So traurig dieser Beweis für das Anschwellen
der beiden schlimmsten Volksvcrheercr an sich ist , so erfreulich ist es
andererseits , daß immer mehr der Erkrankten ärztliche Hilfe recht -
zeitig in Anspruch nehmen und daß die Einrichtungen unseres
städtischen Gesundheitsamtes ihnen den Entschluß hierzu unter der
neuen sozialistischen Leitung erleichtern .

„LhrPlich - unpolitische� Werbearbeit .
Die um die Schule kämpfenden „christiich - unpolitischcn " Eltern -

Vereinigungen , auf die bei den E l t e r n b c i r a t s w a h l e n die
Schulreaktion sich stützt , gebrauchen bei ihrer Werbearbeit manch -
mal recht sonderbare Mittel . An der Berliner 181 . Knaben -
Gemcindeschule in der Pufendorfstrahe wurden bei den
Elternbeirat - wahlen diesmal eine „christlich -unpoiittjche " Liste und
eine nur als „unpolitisch " bezeichnete Liste wegen Unrichtigkeiten au ?
einstimmigen Beschluß des aus Mitgliedern der Linksparteien uv «
der Bürgerlichen zusammengesetzten Wahlvorstandes zurückgewiesen ,
so daß nur die gemeinsame Liste der Linksparteten blieb und daher
aus diesen allein der neue Elternbeirat zusammengesetzt wurde . Die
unterlegenen „Christlichen " und „Unpolitischen " hoffen , daß ein bc -
reits eingereichter Protest von Erfolg fein wird , und rüsten zu der
Nachwahl , auf die sie rechnen . Ais nun der neue Elternbeirat eine
E l t e r n v e r f a m m l u n g einberief , in der unser Genosse Dr .
Ostrowski über „ Schule und Religion " sprechen sollte , verbreitete
der „ C h r i st l i ch - u n p o l i t i s ch e C l t e r n b u n d" unter feinen
Leuten eine „st reng vertrauliche " Aufforderung .
diese Versammlung g l e i ch f a l ls z u besuchen und zwar
möglichst schon eine halbe Stunde vor dem für den Personimlungs -
beginn festgesetzten Zeitpuntt zu erscheinen . Die Aktion , die da ge «
plant wurde ( aber hinterher wegen zu schwacher Beteiligung der
„christlich - unpolittschen " Vündlcr im Sande verlief ) fand auch bei
einem Teil der Lehrerschaft willige und eifrige
Unterstützung . Mitglieder des Lehrerkollegiums der Schule
verteilten an ihre Sch ulkinder hektographierte
Zettel , die folgendermaßen die „christlich " gesinnten Eltern zum
Besuch der Versammlung ermunterten : „ Der Religionsunterricht ist
in Gefahr ! Der jetzige Elternbeirat hat für heute abend 7 Uhr
eine Eltcrnversammlung einberufen . Thema : Schule und Religion .
Christlich gesinnte Eltern , seid auf der Hut und erscheint in Massen .
I . A. Döhler . " Der unterzeichnete Herr Döhler ist Lehrer an der
181 . Schule . Wohlgemerkt : nicht um eine von den Leuten des Herrn
Döhler einberufene Versammlung handelte es sich! Vielmehr war
es darauf abgesehen , in eine Veranstaltung des diesen
Leuten unbequemen neuen Elternbeirates ein zu -
greifen , so daß ihr Erfolg vernichtet würde . Das ist , wie schon
gesagt , nicht gelungen . Aber die Bedenkenlosigkeit , mit der zu einem
solchen Versuch auch Lehrer durch sozusagen offizielle Mitwirkung
sich als Helfer hergaben und dabei die Kinder derselben
Eltern benutzten , gegen die ihr Vorgehen sich rich »
t e t e, ist doch ein starkes Stück und kennzeichnet die „Christlich - Un-
politischen " .

_ _

Die Unterschlagungen bei der Polizeihauptkasse .
Die mit überraschender Dreistigkeit im Dezember 1021 aus -

geführten Defraudationen an der B e r l i n e r . P o l i z e i h a n p t -
lasse werden am 28 Juni ihre Sühne vor der 2. Strafkammer
des Landgerichts I finden . Wie erinnerlich , hatten sich die Polizei -
unterwochtmeister Willi Ziebler und Willi F c ch n e r , die
beide bei der genannten Kalse AusHilfsdienste verrichten , zusammen -
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Der Ruf durchs Fenster .
Roman von Paul Frank .

Das blaffe Fanatikergesicht de ? Burschen mahnte an die

totwunde Verbissenheit Dostojewskischer Figuren und irgend -
wo , fern hinter dem Rücken dieses Verzweifelten , stand schmal
Raskolnikows Schatten . . . Dieser junge Mensch schien Gar -

bislander , ohne daß er über die zur Sprache kommenden Tat -

fachen des näheren orientiert gewesen wäre , jedenfalls eines

Verbrechens aus Haß oder Liebe fähig . Unwillkürlich , gleich -
fem assoziativ , begann er sich mit dem Studium der einzelnen
Typen zu beschäftigen , die diese fremde Welt bevölkerten , in

die er mit dem heutigen Tag Einblick gewonnen hatte , übersah
Kommissäre , Schreiber , Geheimagenten und - Polizisten , Hand -
langer der Gerechtigkeit , die , wie er schaudernd annahm , über

Wohl und Wehe von Menschenleben vernichtend zu entscheiden
oermochten .

'

De ? Student Dmochowski wurde nun in die Maschine ge -

spannt , deren Aufgabe es war , ihn müde und mürbe zu

machen , und die Riemen , die dazu dienen sollten , ihn festzu -
schnallen , waren schon bereitet .

Dem Beschuldigten zur Seite hatten die Polizisten Platz

genommen , während der Schreiber zur Linken desPräfekten saß .
Dieser stellte die erste Frage , die er jedoch wiederholen

mußte , ehe der Student seine leise , zaghafte Antwort zu

stammeln wußte .
Garbislandcr horchte auf , da fremde , ihm unverständliche

Laute und Silben an fein Ohr schlugen , bis ihm blitzartig zum

Bewußtsein kam . daß er der Sprache , in der hier verhandelt
wurde , nicht mächtig war ,

Er verstand nicht russisch und war dennoch verurteilt , hier
zu sitzen und zuzuhören . . . Verzweiflung über seine pcin -
liche Lage überfiel ihn , und er verstand sich endlich dazu , dem

- Präsidenten einen flehentlichen Blick zuzuwerfen , dem dieser .
als er zufällig herübersah , begegnete , und den er zu verstehen

schien , da er sagte : „ Mir fällt gerade ein , daß Sie nicht Russisch
verstehen ! " Begütigend setzte er hinzu : „ Ich erkläre Ihnen
nächster alles . .

Sogleich wendete er sein ? Aufmerksamkeit wieder

Dmochowski zu . der vnruhig - imgewlß den Vlick zwischen dem

Präfekten und Garbislander hin - und hergeschickt hatte , dessen

Anwesenheit er sich wohl nicht erklären konnte . Der Schrift -
stcller , der sich ermattet fühlte und teilnahmslos geworden
war , ergab sich in sein Schicksal und war entschlossen , auszu -
harren .

Tudolin faßte den Studenten von Anbeginn sehr energisch
an : er setzte seine Fragen scharf und präzis und schien ent -

schlössen , das Tempo durchzuhalten , das er zu dem Zweck ein -

geschaltet hatte , um Dmochowski aus feiner stumpfen Träg -
heit aufzuscheuchen und um ihm die schwere Zunge zu lösen .

Die Erkundigungen nach Alter . Geburtsort , Staats -

angehörigkeit gingen glatt vorüber . Tudolin faß ein wenig
vornübergebeugt und schien einer anderen , unhörbaren
Stimme zu lauschen , nicht der , die aus Dmochowskis Munde

sprach , die vielmehr versteckt neben den gesprochenen Worten
des Studenten einherlief . Unausgesetzt war er ein gespannter
Zuhörer , stets bereit , jedes Wort unter das Mikroskop seines
Mißtrauens zu nehmen , um es rücksichtslos von allen Seiten

zu betrachten .
Ich bin hier überhaupt nicht vorhanden . . . dachte Garbis -

lander : ich bin für die Leute hier nichts anderes als ein totes

Inventarstück , ein lebloses Möbel , ich bin in ihren Augen
weniger wert als ein Sessel , ich bin einfach Luft und existiere
für sie nicht . . .

Die Tür öffnete sich . Zwei Beamte traten ein , deren

jeder ein Aktenbündel in der Hand trug , die sie vermutlich dem

Präfekten zu überreichen gedachten . Sie kamen jedoch nicht
dazu , ihr Vorhaben auszuführen , da dieser heftig und enr -

schieden sede Art von Einmischung und Unterbrechung fiir die

nächste Zeit sich verbat , so daß die beiden Herren auf Zehen -
spitzen das Gemach verließen , nachdem sie vorher ihrem tiefen
Bedauern über die verursachte Störung pantomimisch unzwei -
dcutlg Ausdruck verliehen hatten . Der Präfekt stieß mit dem
unteren Ende des Bleistifts auf die vor ibm liegende Schreib -
mappe , und von da an folgten Frage und Antwort einander

ohne Zwischenfall .
Tudolin richtete an Dmochowski vorerst die Aufforderung .

eine zusammenhängende Darstellung der Geschehnisse , ins -

besondere eine Schilderung seiner Beziehung zu der Tochter
des Kaufmannes Diest zu geben . Der Student aber schwieg
beharrlich , und seine Lippen bewegten sich, ohne daß jedoch
ein Wort , ein Laut hörbor werden wollte .

Der Präfckt trommelte mit seinen spitzigen , manikürten

Nägeln aus der Tischplatte ; da Dmochowski jedoch noch immer

keine Anstalten traf , dem Vorschlag Folge zu leisten , vermutete
Tudolin , daß jener wohl nicht die Fähigkeit besitze , die Sach »
läge in den einzelnen Stadien wiederzugeben , sei es , weil ihm
die Beranlagimg fehlte , im Zusammenhang zu berichten , sei
es , weil sein Zustand derart herabgemindert war , daß ihm
augenblicklich die Kraft zur Konzentration fehlte .

„ Wann haben Sie Fräulein Erika Diest kennen gelernt ? "
fragte der Präfekt .

„ Das ist nicht leicht zu sagen . . . auf den Tag nämlich . .
antwortete der Student mit verlorenem Blick .

„ Sie müssen bloß wollen — dann wird es schon gehen . . . *

„ Dann ist es wohl schon einige Jahre her . . . "

„ Können Sie das nicht präziser ausdrücken ? "

„ Drei Jahre . . . mögen es sein . .

„ Ganz genau ? "
„ Noch nicht ganz : im Mai werden es erst drei Jahrs sein . �
„ Wo habt ihr euch kennengelernt ? "
„ Auf der Straße . . . "

„ Sie haben das Fräulein vermutlich belästigt ? Sind ihr

nachgegangen und haben sie nach Siudentenort angesprochen ? "
„ Durchaus nicht : unser erstes Zusammensein hat sich viel -

mehr unter ganz anderen Umständen ereignet . Es ist da ein

Menschenauflauf gewesen , her dadurch hervorgerufen wurde ,

daß ein Hund überfahren worden war : ein kleiner , weißer

Spitzhund . Das arme Tierchen schrie erbärmlich . Damals

habe ich Fräulein Diest , die sich des vcrlctzien Tiers angcnom -
inen hatte , zum erstenmal gesehen . Ich machte mich erbötig . .

„ Da haben Sie sie ja doch angequasselt ! "
„ Ich machte mich erbötig , das Hündchen bis in ihre Woh -

nung zu tragen , und mußte sie , da sie mein Anerbieten an -

nahm , notwendigerweise begleiten . "
„ War es denn ein herrenloser Hund ? "
„ Es war niemand da , der sich der verletzten , blutenden

Tieres angenommen hätte . "
„ Sie sind mit Fräulein Diest bis nach Hause gegangen ? "
„ So habe ich Fräulein Diest kennengelernt . "
„ Und seither ?"
„ Sind wir oft zusammen gewesen . "
„ Wie oft ?"
Der Student faßte mit der Hand nach seinem Hals , als

ob ihn dort etwas würge : der Ekel über die Selbstverständlich -

keit , mit der man in den Verborgenheiten und Gesteimmssen
seines Lebens stocherte , hieß ihn schweigen . ( Forts , solgt . )



Schulööebatte im Lanötag .
Merkwürdige Möbelverkänfe in München .

Die zweite Lesung des Etats des Staatsministeriums und des
Staatsministers wurde gestern im Landtag bei Besprechung der Er -
nährungsfragen fortgesetzt .

Abg . Dr . Schreiber - challe ( Dem. ) : Die Darstellung , als ob der
Landwirtschaft bei der Umlage ein besonderes Opfer zugemutet werde ,
geht fehl .

Abg . Kilian sKomm . ) : Die Landwirtschaft ist nicht der einzige
Faktor , dem Wucher vorzuwerfen ist . Industrie und Handel haben
gleichen Anteil daran .

Abg . Schlange - Schöningen ( Dn. ) : Bei den Berliner Bolksver -
fammlungen am Freitag wird der Ministerpräsident hoffentlich ( Zu -
ruf links : Der Schlange den Kopf zertreten ! ) Wahrheit in die Massen
hineintragen . Er hat bewußt und gewollt das entstellt , was ich
vorhin vorgetragen habe . Unsere Industrie kann nur bei einem kauf -
kräftigen� Inlandsmarkt gedeihen , deshalb muß wenigstens ein Teil
der Bevölkerung kaufkräftig erhalten bleiben . ( Unruhe links ) .

Ministerpräsident Brown :

Den guten Rat , den mir Abg . Schlange erteilte , glaube ich ihm
zurückgeben zu müssen . Er hätte mehr Veranlassung , einmal in sich
Zu gehen und zu prüfen , ob es nicht in seinem Interesse läge , etwas
sachlicher , mit etwas weniger demagogische r Arro -
ganz aufzutreten . ( Große Unruhe rechts . ) Er hat es für geschmack -
voll gehalten , gegen mich den Vorwurf zu erheben , ich hätte das , was
er vorgetragen hat , entstellt . Der Abg . Schlange hat auch nicht ein -
mal den Versuch gemacht , nur eine einzige meiner gestrigen tatsäch -
lichen Ausführung « » zur Begründung dieses unerhörten Vorwurfs
zu widerlegen . Solange er nicht einmal diesem Versuch macht , er -
kläre ich es für unmöglich , mich sachlich mit ihm auseinanderzusetzen .
Ein schwacher Versuch , den er in dieser Richtung machte , ging dahin ,
daß er sagte , er hätte nicht davongesprochen , daß die Landwirte sich
bereichern wollten . Diese Behauptung habe ich gar nicht aufgestellt .
Wenn Sie , Herr Schlange , davon sprechen wollten , wären Sie längst
nicht mehr der beliebte Bauernagitator . Ich habe lediglich davon
gesprochen , daß in der Tat das Auftreten gewisser extre -
m e r Agitatoren in den Stödten den Anschein erwecken muß ,
daß diese Kreise ihr Bereicherung ?- und Gswinninteresse über das
allgemeine Interesse der Städter und der Bevölkerung überhaupt
stellen . Wenn Sie davon gesprochen haben , es wäre erwünscht , daß
der Ministerpräsident sich nicht auf das Niveau eines Demagogen
stelle , so erkläre ich Ihnen , Herr Abgeordneter Schlange , nach Ihrer
ganzen politischen Tätigkeit , besonders nach Ihrem Auftreten hier ,
wo Sie sich schon etwas kultivierter benehmen als im Pommerschen ,
haben Sie die allergeringste Berechtigung , diese Aufforderung an
mich zu richten . Sie steigen damit gerade auf das Niveau des
Demogogea herab . ( Großer Lärm rechts . ) Ich glaube , gestern den
Ernst und die Wichtigkeit des Problems genügend betont zu haben ,
ich habe daraus hingewiesen , daß letzten Endes diese einseitige Be °

tonung egoistischer Interessen eines Standes nicht zum Nutzen , son -
dern zum Schaden auch dieses Standes ausschlagen wird , wenn die

Zeiten kommen , wo er nicht mehr diese Monopolstellung einnimmt .

Damitist der erste Abschnitt der allgemeinen Besprechung be -
endet . Das Haus geht über zur Besprechung über allgemeine po -
litische Fragen in Verbindung mit den Anträgen betreffend die

Schuld am Weltkriege .

Abg . Barkels - Berlin ( Soz . ) :

Zwischen der Regierung und dem Vorsitzenden des Staatsrates
sind Differenzen staatsrechtlicher Natur aufgetreten . Wir müssen
fürchten , daß diese Differenzen in Zukunft sich noch stärker bemerk -
bar machen werden und würden begrüße » , wenn sich in diesem Hause
recht bald eine Mehrheit für die Wiederbeseitigung des Staatsrates
fände . Die Frage der P r o v i n z i a l - A u t ' o n o m i e muß ihrer
Lösung entgegengeführt werden . Auch wir wünschen weikstgehende
Durchführung der Selbstverwaltung der Provinzen , aber die Grenze
muß beim Staatsinteresse gezogen werden , durch die Selbst -
Verwaltung der Provinz darf das Staatsganze nicht erschüttert wer -
den . Das in Oberschlesien gegebene Versprechen einer Ab -
stimmung über die Autonomie muß gehalten werden . Wir sehen
es für besser an , auch für Oberschlcsien , selbst , wenn dieses Land mit
Preußen verbunden bleibt und nicht ein autonvtircr Staat wird . Be¬
züglich der Groß - Hamburg - Frage sind wir bereit , den
Wünschen Hamburgs nachzukommen , soweit es sich um die Ver -
größerung des Hafens und die Erhaltung seine ? Lebensfähigkeit
handelt : darüber hinaus sehen wir die Notwendigkeit einer Der -
größerung des Staates Hamburg nicht ein ; jedenfalls gehen die
Wünsche Hamburgs weit über das notwendig « Maß hinaus . Das

Staatsministerium hat sich eine neue Geschäftsord -
n u n g gegeben , in der einige bisherige Rechte des Einzelministers ,
so dos Recht der Ernennrmz von kommisiarischen Beamten , auz das

Gesamiministerium übergegangen ist . Wir wissen nicht , warum
diese Einengung nötig war und möchten hören , ob sie sich bewährt
hat und bestehen bleiben soll : wir würden die Wiederherstellung des
alten Zustandes für das Beste halten .

Zur Frage der Schuld am Kriege

i sind auch wir der Ansicht , daß unser im Versailler Vertrag nieder -
i gelegtes Schuldbekenntnis als Erpressung anzusehen ist : aber

�wir sind andererseits auch überzeugt , daß die Behauptung , Deutsch -
land sei völlig unschuldig , viel zu weit geht . Die militaristische

i T e n d e n z aller am Kriege beteiligten Staaten hat de » Krieg her -
beigcsührt . Die Bedeutung des Urteils im Fechenbach - Prozeß darf
man nicht überschätzen . Der Ausdruck von der ungeheuerlichen
Fälschung der geschichtlichen Wahrheit in der großen deutschnationaien
Anfrage ist äußerst übertrieben . E i s n e r Hot allerdings den letzten
Versuch der deutschen Regierung , den Krieg zu lokalisieren , weg -
gelassen , aber nicht aus betrügerischer Absicht , sondern weil er von
vornherein nicht an diese Möglichkeit geglaubt hat . Indem mau
durchaus einseitig auf diese Lluslassung die Aufmerksamkeit leitet ,
lenkt man sie von dem übrigen schwerwiegenden Inhalt der Eisncr -
schen Publikation ab , welche die s ch w e r e M i t s ch u l d Deutsch -
lands am Kriege erweist , welche erweist , daß Oesterreich mit
Billigung Deutschlands das Ultimatum an Serbien richtete , wo man
doch wußte , daß es sich nicht uin Serbien allein handelt « , sondern
daß dahinter Rußland stand und daß dahinter England als Ver -
bündcter von beiden stand . Das Dokument ergibt , daß Deutschland
zwar den Frieden gewollt , aber den Stein ins Rollen gebracht hat .
Ich erinnere noch

'
an den Bericht des Grafen Lerchenfeld vom

31 . Juli aus . Berlin und die darin enthaltene Auffassung des Gs -
ncralstabschcfs v. Moltke . Nach unserer Meinung müssen wir zwar
dagegen ankämpfen , daß man Deutschland die Alleinschuld auferlegt ,
aber ebenso sehr soll man sich hüten , eine Unschuldlüae zu pro -
pagieren . Bon gewisser Seite wird mit dieser Reinwaschung der
alten Machthaber nichts anderes versucht , als dem alten Regime ,

der Monarchie , den Meg zu ebnen .

Das werden wir bis zum äußersten bekämpfen . Wir sind trotz aller
Nöte der Zeit überzeugt , daß im Bcklk nun und nimmermehr eine

Mehrheit vorhanden sein wird , welche nach den Zuständen der alten
Monarchie Verlangen trägt . Wir sehen die Hauptaufgabe gegen -
wärtig in der Konsolidierung und dem Ausbau des neuen Staates :
allen Tendenzen , die hier stören und hindern wollen , muß mit voller

Schärfe entgegengetreten werden . Wir hoffen , daß auch das Staats -

Ministerium sich dieler Aufgabe voll bewußt ist und mit aller Enr -

ichiedenheit diesen Weg gehen wird . ( Beifall b. d. Soz . )

Abg . Dr . Heß ( Z. ) : Wenn Wilh « lm II . nicht ausgeliefert
worden ist , so ist das der Initiative des Papstes Benedikt XV . zu
verdanken . Wir lassen uns eins einseitige Behandlung in bezug auf
Stellenbcsetzung nicht länger gefallen .

Ministerpräsident Genosse Braun macht auffehenerregende Mit -

tetlungen über Möbelvcrkäuf « aus der preußischen
Gesandtschast in München . Der Abg . Heß ( Z. ) hatte in seiner
heutigen Rede die Regierung interpelliert , warum diese Käufe ge -
tätigt worden wären , an wen und zu welchen Preisen , und ob diese

�Preis « nicht in ausfälligem Mißverhältnis zum wirklichen Wert slün -
den . — Genosse Dr a u n führte aus , daß man zu dem Verkauf ge -
schritten sei , well man aus finanziellen Gründen die Gesandtschafis -
räume hätte verkleinern wollen . Daraus habe sich die Notwendig -
keit ergeben , Möbel zu verkaufen . Das sei geschehen durch den p r e u-

ßischenGeschäftsträgerin München o. Schellen im Auf -

trage des Finanzministeriums .
Was verkaust worden fei , könne genau noch nicht gesagt wer -

den , da die Liste noch nicht vorliege . In den Akten befände sich aber

eine Liste derjenigen Gegenstände , die verkauft werden sollten und

diese Preise würden wohl dem tatsächlichen Verkaufspreis entsprechen .
Unter lebhaftem „ Hört , hört und großer Erregung teilte dann Ge -

nosse Braun einige Preise mit . So seien für einen Nußbaumbücher -
schrank 7500 M. angesetzt , für einen Lüster 3000 M. , für « inen Tisch
aus Rußbaum 800 ' M. Diese Schätzung habe im September 192l

stattgefunden . ( Lebbaftes Hört , hört ! ) Die Sachen feien verkauft

zum Teil an die Main - Donau - Gessllfchaft , die einzelne Räume der

Gesellschaft gemietet habe , zum Teil an den Direktor Rothe von der

Deutschen Bank . Ais Genosse Braun dann feststellte , daß auch ein

Teil der Sachen an Herrn von Schellen selbst verkauft wäre ,

durchbrauste ein neuer Entrüstungssturm das Haus .

Abg . wallras ( Dnatl . ) : Der Schuldspruch der Entente belastet
uns und unsere Nachkommen zu Unrecht .

Abg . Dr . Viemer ( D. Vpt . ) Die Welllüge von der Allcinschuld
Deutschlands muß von der Regierung mit allen Mitteln bekämpfr
werden .

Abg . Leid ( U. - Soz . ) : Eine Revision des Versailler Friedensver -
trage ? streben auch wir an .

Abg . Dr . Gottschalk ( Dem. ) : Das Schuldbekenntnis ist dem deut -

sehen Volk abgepreßt worden , aber unerhört ist es , wenn dos Un -

glück des Vaterlandes denjenigen zugeschoben wird , die damals in
der Not der Stunde dieses Geständnis sich haben abpressen lassen .

Daran ? wird die Weiterberatung auf Donnerstag 11 Uhr ver -

tagt . Schluß gegen 5Vi Uhr . _

gefunden und auf gefälschte Schecks an der sogenannten Nor -
schußkasse nach und nach Geldbetröge in 5) öhe von 8 5 0000 M.
abgehoben . Mit dieser Summe waren die Defraudanten flüchtig ge -
worden , und ihre Verhaftung war lange Zeit nicht möglich . Schließ -
lich gelang es , den flüchtigen F e ch n e r in Berlin zu o e r h a f t e n.
Ziebler indessen blieb noch bis zum Februar 1922 verschwunden ,
und erst durch die Mithilfe der Anverwandten des Defraudanten
war es möglich , den Flüchtling in Leipzig zu stellen . Beide
hatten , wie sich dann herausstellte , zunächst eine Fahrt ins Riesen -
gebirge unternommen , um später über die Grenze nach der Tschecho -
slowake ! zu entkomme » . Dieses Vorhaben war ihnen indessen miß -
glückt , da sse keine ausreichenden Papiere besaßen . Von dem unter -
schlagenen Geld konnte nur ein geringer Teil wieder erbracht wer -
den . Die Anklage lautet auf Urkundenfälschung . Neben
den beiden Defraudanten werden wegen Beihilfe die Arbeiterin
Marie F e ch n e r . der Buchhalter Duderstedt und der Schlächter
H a l l e r auf der Anklagebank sitzen . Die Verhandlung , zu der etwa
16 Zeugen geladen sind , dürfte Aufklärung bringen , wie es mög -
lich war , daß die beiden Aushilfsbeamten derartige Summen unbe -
anstandet , unterschlagen konnten .

MesendZebftähle in öer Hauptwerkstötte Tempelhof .
Berhafkung von sieben Eisenbahnbedicnskeken .

Durch die Arbeit der Ueberwachungsabteilung der Eisenbahn -
birettion Berlin ist es gelungen , in der Eisenbahnhauptwerkstätte
Tcmpelhof Diebstähle von ungewöhnlichem Umfange aufzudecken , an
denen eine größere Anzahl von Eisenbahnbediensteten beteiligt
waren .

In der Materialvcrwnltung der Hauptwerkstätte wurden schon
mt längerer Zeit eine Reihe von Unregelmäßigkeiten beobachtet . Die
Bestände des Lagers konnten mit dem Verbrauch
und dem Eingang der Materialien nicht in Ein -

9 e bracht werden und trotz schärfster Kontrolle war
stellen . Auch den zur . Hilfe herbeibeorderten Beamten der Usber -
stellen . Auch die zur Hilfe herbeibeorderten Beamten der Ueber -
wachungsabteilung gelang es zunächst nicht , hinter die Schliche der
Diebe zu kommen , bis es jetzt endlich gelungen ist , durch langwierige
Beobawiungen den „ Gang der Geschäfte " zu entdecken und die Diebe
auf frischer Tat zu stellen . Nicht weniger als 7 Bedienstete der
E. senbahnwerkstätte Tempelhof wurden gestern zum Teil von der
Arbeitsstelle fort verhastet und eingehend vernommen . Die Ver -
nehmungen haben ergeben , daß die Beteiligten durch ein
raffiniert ausgeklügeltes Verfahren die Mate -
rialienvcrwaltung der Werkstatt seit Monaten
getäuscht haben und sich auf diesem Wege in den Besitz größe -
rer Mengen von Werkstoffen aller Art setzten , wobei ihnen u. a.
Kunstleder . Drillich , Segellcinen . Asbest . Kupfer , Metallegierungen
usw . in die Hände fielen . Die Beute wurde mit Hilfe einer ganzen
Reihe von Hehlern , unter denen sich auch ein PolizeibernMer be -
Tond , verkauft , so daß der angericht . ' te Schaden sehr beträchtlich sein
durfte . Ein Ueberblick über die Höhe des Schadens läßt sich zurStunde noch nicht gewinnen , doch muß mit gkößeren Summen ge -
rechnet werden , da es bisher nur gclimaen ist , einen geringeren
�eil der Beute wieder herbeizuschaffen . Sämtliche Beteiligte sind
zum Teil geständig : sie wurden , da weitere Ermittlungen noch im
Gange sind , sämtlich verhaftet und dem Untersuchungsrichter zu -

fMes um öle öraut .
Schlimm - Aolg - n einer Licbeshörisi ' eik .

Ein eigenartiges Frauenschicksal kam in einer Verhandlung vor
dem Schwurgericht des Landgerichts II zur Sprache . W e g en T o t -
schlags bzw . Beihilfe waren der Kaufmann und Amateurboxer
Heinrich Kufe und die geschiedene Frau Marta Schulze geb . Nell ,
geschiedene Safsier , geschiedene Stcinweh angeklagt .

. 21 jähr ige An geklagte Kuse unterhielt mit der

t ' a, , ü? ? € n Mitangeklagten Schulze ein Liebesverhältnis ,
obwohl diese untersittenpolizeilicherKon trolle stand

5 Q! it ) Crc als hii &fch oder bloß einigermaßen an -
sehnlich zu nennen war . Wie er vor Gericht angab , habe ihn das
eigenartige Lebensschicksal dieser Frau an sie ge -
fesselt . Die Schulz ist , wie sie selbst erzählte , die einzige Tochter
eines ehemals sehr reichen Hamburger Fabrikbesitzers , der kurz , be¬
vor er in Bermögensverfall geriet , sie als Itzjähriges Mädchen an
cmen reichen , alten Geschäftsfreund verheiratete , dem sie schon nach
cm paar Wochen durchbrannte . Sie wurde geschieden und heiratete
einen Monteur , der sie dem Laster in die Zlrme führte . Sluch
diesem brannte sie durch und wurde geschieden , um ein drittes Mal
zu heiraten . Der einmal eingeschlagene lasterhafte Weg trieb die
Angeilagte jedoch wieder dazu , daß sie zum dritten Male geschieden
wurde , nachdem sie mit dem Angeklagten Kufe ein Liebesverhältnis
begonnen hatte . Kufe wurde wegen seiner ältlichen „ Braut " öfter
gehänselt , so auch , als er am 11. August o. I . in einer Gastwirttchaft
in Neukölln die S. auf dem Arme eine Treppe her -
unter trug . Der Kutscher Pianowski äußerte dazu : „ Nu trägt er
die olle Zicke auch nach auf den Armen ! " Dies führte zu einem
Streit , der sich später auf der Straße fortsetzte . Hierbei soll die
Schulz dem K. heimlich ein Messer zugesteckt haben , mit dem K. dem
Pianowski einen Stich in den Unterleib beibrachte , an dessen Folgen
P . bald nach seiner Einlieferung in das Krankenhaus Urban ver -
starb . — Bor Gericht trat Rechtsanwalt Heinrich Schröder für
Kufe den Beweis dafür an . dag dieser von dem Getöteten und seinen
Freunden auf das äußerst - gereizt worden war und die Tat in einem
durch Trunkenheit verstärkten A f f e k t z u st a n d e ver -
übt habe . Für die Mitangeklagte Schulze beantragte Rechtsanwalt
Dr . S ch w i n d t die Verneinung der Schuldsragen , da in dem ent -
standcncn Tumult keiner der Beteiligten objektiv richtige Beobachtun -
gen habe machen können . Die Geschworenen folgten auch diesem
Antrage , so daß die Schulze freigesprochen wurde . Bei Kuse
bejahten die Geschworenen nur die Schuldfrage nach Körperverletzung
mit tödlichem Ausgange unter Zubilligung mildernder Umstände .
Das Urteil lautete auf drei Jahre Gefängnis unter Anrech -
nung von 10 Monaten der Untersuchungshaft .

Neue Strastenbahn - Tammelkarten .
Die bisherigen Sammelkarten der Stammbahnen für 7 Fahrten

zu 20 M. verlieren bei Einführung des erhöhien Tarifs ihre Gültig -
keit , dürfen aber bis Ende Juli gegen Lösung eines Zu -
satzfahrscheines zu 1 M. für die Cinzelfahrt ausgegeben
werden : für die dann noch nicht ausgenutzten Fahrten wird das
Fahrgeld mit 2. 90 M. für die Fahrt vom 1. bis 12. August d. Is .
auf den Bahnhöfen und in der Hauptausgabestelle , Leipziger
Platz 11 , erstattet . Im Binnenverkehr der Vorort -
bahnen ( vorm . Spandauer Straßenbahn , Köpenicker Straßenbahn ,
Teltower Kreisbahnen , einschl . Gruncwaldbahn ) werden Sammel -
karten für 8 Fahrten zum Preise von 22 M. ausgegeben . Die Preise
der Monatskarten werden nicht erhöht . Schüler -
Monatskarten kosten 75 M. , Arbeiterwochenkarten
auf den Stammbahnen für 6 Fahrten an Werktagen 20 M. ,
auf den Stammbahnen für 12 Fahrten an Werktagen 40 M. , und
auf den St - mmbahnen für 18 Fahrten an den Werktagen ( Vier -
wochcnkane ) 160 M.

Fabrikbetrieb und Vermieterfchutz .
Zu unserer in Nr . 286 gebrachten Mitteilung über einen Mick -

streit zwischen der Firma Max Bernhardt » . Co . als Eigen -
tümerin des Grundstückes Prenzlauer Allee 36 und der in
gemieteten Räumen dieses Grundstückes ihr Unternehmen betreiben -
den Finna „21 d r i a " schickt uns die Firma Bernhardt u. Co . eins
Eegenäußcrung . Sie macht darin keinen Versuch , irgendeine unserer
Angaben zu bestr ««tcu , aber sie fühlt das Bedürfnis , zu versichern ,
daß der Zweck ihres Vorgehens nicht der war , die

Arbeiterschaft der Firma brotlos zu machen . Run .

das wäre ja mehr als t o l l, wenn sie das beabsichtigt hätte ,
und ein solcher Vorwurf ist im „ Vorwärts " selbstverständlich nicht
mit einer Silbe angedeutet worden . Aber daß die Exmission der
Firma „ Adria " durch Bernhardt u. Eo . die Wirkung haben kann ,
die bei der „ Adria " beschäftigten Arbeiter b : ctlos zu machen ,
das werden Bernhardt u. Ca . doch wohl selber begreifen . Die Zu -
schrift bemerkt hierzu , daß Bernhardt u. Eo . gegenüber dem Demo -

bilmachungskommissar sich bereit »rklärt haben , aus den etwa bei der
„ Adria " brotlos werdenden Arbeitern die für ihren eigenen Betrieb

brauchbaren zu übernehmen . Da wären wir neugierig zu sehen ,
wie viele das fein würden . Daß Bernhardt u. Eo . die „ Adria " auf
ihrem Grundstück nicht länger behalten wollen , weil sie selber die
Räume für ihren eigenen Betrieb brauchen , gibt die

Zuschrift ausdrücklich zu . Demgegenüber ist es belanglos , daß für das

Räumungsurteil die Unpünktlichkeit be ! der Mietezahlung als Grund

angeführt wird . Bernhardt u. Eo . wollten die „ Adria " los
w e r d e n, das geht aus ihrer eigenen Darstellung hervor .

Derkagang des Mordprozesses Großmann ? Wie mitgeteilt ,
sollte bereits am 1. Juli die Verhandlung gegen den Frauenmörder
Großmann vor dem Schwurgericht des Landgerichts I unier Vorsitz
des LandgerichtSdirekiors Dr . I e s g staiifinden . Gegen diese nach
seiner Meinung elwaS überstürzt schnelle Termins -
anberaumung bat jetzt Rechtsanwalt Dr . Frey als Verteidiger
GroßmannS protestiert mit dem Hinweise , daß ihm in dieser sehr
komplizierten Sache nur eine Vorbereitungsfrist von
elf Tagen zur Verfügung st ehe . Deshalb ist von Rechts -
anwalt Dr . Frey gestern ein Antrag auf Vertagung des ganzen
Prozesses gestellt worden mit dem Hinweise , daß er an der Ver -

zägenmg der TerminSonsctzung bzw . Anklageerbebunq keinen Anteil
habe , da die Vorbereitung der Gutackiten , die Unterbringung Groß -
mann ? in die Irrenanstalt Ncu - Ruppin und die sehr schwierige Vor -
Untersuchung derartig lange Zeit in Anspruch genommen habe .

wegen sittlicher Verfehlungen gegen seine 5chüler stand gestern
der Oberlehrer Dr . Franz von der Dorothecnstädiischeii
Realschule unter Anklage . Nach mehrstüudiger Verhandlung , in der
der Angeklagte unter Beistand des Rechtsanwalts Dr . G r o ß -
mann die erhobenen Anschuldigungen zu entträfien suchie , kam
daS Gericht zu einer Vertagung , da das Gericht auf Antrag deS
medizinilchen Sachverständigen und nach Anbörung des Verteidigers
in Gcmäßheit des Z 81 der Strafprozeßordnung beschloß , zur Vor -
bereitnng eines Gutachtens über den Geisteszustand
des Angeklagten , diesen zur Beobachtung einer öffentlichen Anstalt
zu überweisen .

Die Einwirkung der Valuka ans das Strafmaß . Eine etwas

absonderlioe Urteilsbegründung hat die Geschäftsinhaberin Fr . 2lnna
S n n o p veranlaßt , gegen ein Urteil des Schöffengerichts Tempclhof
Berufung einzulegen . — Die Angeklagte hatte , als die Rationierungs -
Vorschriften noch bestanden , aus Ostpreußen Butter und Wurst be -

zogen und an ihre Kundschaft in ihren sechs Lebensmittelgeschäften
abgegeben . Die Folge war eine ' Anklage wegen Schleichhandels und

Höchstpreisüberfchreitung . Das Schöffengericht verurteilte die Auge -
klagte zu 15000 Mark Geldstrafe und 1 MonatGefäng -
n i s. Die Höhe der Geldstrafe wurde damit begründet , daß die

Tat schon im Jahre 1S20 begangen sei , als die Mark noch größeren
Kaufwert hatte . Das Bergehen der Zlngeklagten wäre damals viel -

leicht mit 3000 M. Geldstrafe geahndet worden , welcher Betrag bei

den heutigen Fleischpreisen ungefähr der Summe von 15 000 M. ent -

spreche . Auf Grund der Ausführungen des Verteidigers erkannte

das Gericht unter Aufhebung des ersten Urteils nur auf 3 000 M.

Geldstrafe .

Die psychologischen Prüfungen für begabte Knaben und Mädiben

finden wieder im August diese ? Jahre ? im Rathaus zur Aufnahme
in die Förderklasien de ? KölluisÄen Gymnasium ? der Kaemps - Real «
slbule und der Mädchen - Millelickuilen statt . In Frage kommen
Knaben aus der I M. oder Oberklasse und Mädchen , die Michaeli ?
in die I . Klasse versetzt werden . Meldungen müssen bis Anfang
August erfolgen , und zwar für Knaben an die Deputation für die

äußeren Angelegenbeiten der Höberen Lehranstalten , Berlin , Bischof -
straße 6 8. Die Meldungen für Mädchen sind zu richten an die

städtische Schuldepuiation , Roßstr . 29/30 .

BezirksbildiingSausschufr Grost - Berlin . Heute abend 5' f . Nhr .
Sitzung des erweiterten BUdungsausschusies Un Sitzungssaal des
BezirlSoerbandes . Lindcnfir . 3, 2. Hos, 2 Tr . Die Anwesenbeit aller
Mitglieder ist dringend erforderlich Verteilung der Overnkarten für
27. Anglist . — Festkonzerte : Die Ausgabe der Zeichnungsliiien ist
eriolgt . Listen liegen aus bei allen AbicilungS - und BildungsanS, « uß -
Mitgliedern der Kresse nnd im Bureau des BczirkSbildungsausschusses ,
Lindcnstr . 3, 2. Hos. 2 Tr. . Zimmer 3. — Verlosung von K u n st -
blättern : Ziebnng am l. Juli b. . > Lose h, 3 Mark bei allen Ab-
tcilungs - und Vildungsaiisschnnmilaliedern der Kreise und im Bureau
des BLA . Die noch schienden Fragebogen sind sojort einzureichen .

Krbeiterfport .
IS. Vczkr ? KZp«niS . Der Reich - arbeitersporttag ist wegen kes Meckiten

Wetters auf Sonnteg , !>en 23. 5uni . rcrlegt worden . Die Dereine von Schön »
eiche. Friedr !6) sl ><lgen , Bohnsdorf , törttnou und Köpenick treffen sich mittags

Uhr in Feftzuaordnung und Sportkleidung auf dem Wilhelmsplatz in Köpe¬
nick. 2 Uhr Beginn der sportlichen Wettkämpfe auf dem Eiche - Sportplatz in
Köpenick »



11 . Deutfiher Gewerkfthastskongreß .
Leipzig . 21 . Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Der dritte

Tag beginnt mit dem wirkungsvollen Schlußwort L e i v a r t s.
Er beklagt sieb , daß die Diskussion ihm seine Aufgabe
allzu leicht gemacht hat , ging dann aber mit der Demagogie Diß -
manns ins Gericht , der sich zum enlant r ? rrib ! e des Kongresses ge -
macht habe . Der Tag wird zum Abstimmungstag . Sein Ergebnis
ist nach der glänzenden Rechtfertigung der Realpolitik - des ADGB .
durch den Genasten Brey nicht mehr zweifelhaft , ganz abgesehen von
den k!7 P- roz . SPD . - Stimmen . Di » Bandwurm - Resolutionen der
Kommunisten fallen glatt unter den Tisch . Mit überwältigender
Mehrheit spricht der Kongreß dem Bundesvorstand fein V e r -
trauen aus . Während der Kongreß fein Menschlichkeitsgefühl in
der Frage der Freilassung der politischen Gefangenen bekundet und
nur gegen die Formulierung des kommunistischen Antrags Bemer -
kungen macht , stimmten die Kommunisten gegen den Antrag auf
Freisprechung der Sozialrevolutionär « und den Protest gegen die

Sowjetjustiz .
Der Maifeierbeschluß wird gegen 2 Stimmen gefaßt und die

Idee der Bildung einer Arbeiterregierung abgewiesen . In der
Frage eines Theoretikers und Gewerkschaften , kommen nach einem

Referat eines Theoretikers eine Reihe Praktiker zu Wort , die mehr
oder minder temperamentvoll , aber doch sachlich , ihre Beschwerden
vorbringen und für die Beobachtung und Erweiterung der Rechte der
Betriebsräte eintreten . Morgen steht das zukünftige Arbeitsrecht
zur Verhandlung . Referent ist Professor Sinzheim « . Am Freitag
beteiligt sich der Kongreß an einer Demonstration gegen die Reaktion

auf dem Zlugustnsplaß .
SPD . Leipzig . 21 . Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Zu Schluß

der Bormittagssitzung wurde ferner eine Entschließung angenommen ,
die den Beschlüssen von Rom über die

Bekämpfung des Militarismus und des Krieges

zustimmt : Die Friedensverträge haben die Kriegsgefahr nur noch
verstärkt , und auch die Genuefer Konferenz hat keine Entspannung
gebracht . Der Völkerbund ist eine Unmöglichkeit , „ solange nicht alle

Regierungen ayj die Austragung ihrer Streitigkeiten durch Waffen -
gemalt verzichten . Der Kongreß erachtet es als notwendig , daß die
Arbeiter aller Länder ihren Widerspruch gegen den Krieg bekunden
und in einmütigen Entschlüssen den Kampf gegen die Friedensstörer
ausnehmen . " Der Einberufung eines Bolksfriedenskon -
gresses der Arbeiterschaft stimmt die Entschließung gu
und fordert die deutlchen Gewerkschaften auf , sich daran zu beteili -

gen . Die von der Iugendkonferenz dem Gewerkschaftskongreß über -
reichte Entschließung der Jugend - und Lehrlingsfrage wird ange -
nommen . Beschlossen wird ferner , von der Regierung eine Erhöhung
der steuerfreien Werbekosten , eine cheraufseßung des zehn -
pcczcntigen Einkommensteuerfatzes von 59 000 auf 100 000 Mark
und eine Erhöhung der steuerfreien Einkoinmen zu verlangen . Der
1. Mai soll als gesetzlicher Feiertag gefordert werden .

Alsdann erstattet Börpe ! ( Betriebsrätezeutrale ) sein Referat
über

Betricbsräke und Gewerkschaften .

Seinen Ausführungen , denen der Kongreß mit lebhaftem Interesse

folgt , liegt eine eingehende Entschließung zugrunde , in der darauf
hingewiesen wird , daß durch das Betriebsrätegesetz die Allein¬

herrschaft der Unternehmer d u r ch b r o ch e n ist . Die Betriebs¬
räte sind ein Organ der Gewerkschaften , keine selbständige

Institution . Gesetze auf dem Gebiete des Arbeitcrrcchts allein ge¬
nügen nicht . Diese finden erst ihre Geltung und Vcrvollkomm -
nung durch die gewerkschaftlichen Tarifverträge . Die
neuen Arbeitergesetze erfordern seitens der Betriebsräte und Gewrk -
schaftsfunktionäre große Sachkenntnis und chingebung . Die bisher
getroffenen Einrichtungen zur Schulung der Arbeitervertreter sind
noch zu verbessern . Aber Sache aller Arbeiter ist es , durch Stärkung
der Gewerkschaften diese Rechte lebendig zu machen .

Dann tritt der Kongreß in die Mittagspause ein .

TiCtchtiiillagssshung .
Vor Eintritt in die Debatte über das Rsferot Rorpels empfiehlt

die Redaktionskommission die einstimmige Annähme der Resolution
des Referenten und eine dazu vorliegende Ergänzung der Eni -
schließung Brey ( Fabrikarbeiter ) .

Adler ( Fabrikarbeiter ) begründet die Entschließung Brey und
stellt fest , daß die nach parteipolitischen Grundsätzen ge -
wählten Betriebsräte ihre Aufgabe nicht erfüllen können , und far -
dcrt zur Abstellung dieses Uebelstandcs für die Neuwahl der Be -
triebsräte eine planmäßige Vorbereitung der Wahlen . Die Kan -
didatenlisten sollen durch die Gewerkschaften aissgestellt , und bei der
Zusammensetzung der Betriebsräte sollen die männlichen und weib -
lichen Arbeitnehmer berücksichtigt werden . Die Gegenkandidaten
sollen einer Gewerkschaft des ÄDGB . oder der AfA angehören . Bei
ihrer Auswahl sollen nur beruflich « Tüchtigkeit , geistige Strebsamkeil
und gewerkschaftlich « Erfahrung entscheiden . Walstabkommen mit
anderen Gewerkschaften als denen , die dem ADGB . und der AsA
angehören , sollen nicht abgeschlossen werden . Ist in einem Betriebe
eine gewerkschaftliche Vorschlagsliste aufgestellt , so dürfen Mitglieder
einer Gewerkschaft des ADGB . sich nicht als Segenkanvidaten auf -
stellen lassen .

Schmitz ( Eisenbahner ) wendet sich gegen die Resolutionen
Nörpel und Brey und begründet seine eigene , die vom ADGB . for -
dert , daß er für den Ausbau des Mitbestimmungsrechts und die
Beseitigung aller Svndergesetze für die Reichs - , Staats - und Ge -
mei . ndebeamten eintritt . Ferner fordert er die Uebernahm « der
Kosten für die Schulung der Betriebsräte durch das Reich . Der
Redner tritt gleichzeitig ein für eine Resolution Schumachers , die
eine Revision des Bctriebsrätegesetzes , die Bildung von Konzern -
betriebsräten und vom ADGB . fordert , daß er Schritte unter¬
nimmt , um der Sabotage des Gesetzes - und der Entsendung von Bc -
triebsräte » in die Aufsichtsräte Einhalt zu gebieten .

Müller ( Transportarbeiterverband ) ersucht die Angestellten , sich
mit den Betriebsräten der Arbeiter wieder an einen Tisch zu setzen
und sie mit ihrer besseren Schulbildung zu unlerstiitzen -

Jn der weiteren Diskussion treten die meisten Redner für die :

Resolution Norvel und Brey ein . Nur die Kommunisten lehnen alles
ab . Ein Schlußmitiag macht der Debatte ein End » . In seinem
Schlußwort stellt Nörpel einige Mißverständnisse , die sich aus seinem
Referat ergeben , richtig und weist nach , daß tatsächlich in vielen
Fällen den UntSrnelimern zu Unrecht vorgeworfen wird , daß sie
das Betriebsrätegesetz sabotieren . Man könne nicht von Sabotage
reden , wenn die Lnternehmer ihre Rechte besser kennen als die Ar -
beiter und sie auch besser ausnutzen . Ebensowenig könne man von
einer Sabotage des Gesetzes über die Entsendung von Betriebs -
rätcn in die Aulsichtsräte sprechen , wenn die Unternehmer das nicht
zugestehen , was nicht in dem Gesetz enthalten ist .

In der Abstimmung wurden die Resolutionen Nörpel , Brey und
Schmitz angenommen , ferner wurden zwei Antrage augenom -
wen , von denen der eine den Betriebsräten das Nechl abspricht , mit
den Unternehmern über die Lohiwcrhandlungen usw . zu beraten ,
während der andere Wirtschaftliche Schulen jür die Betriebsräte
fordert . Angenommen wird dann auch noch eine Resolution der
Landarbeiter , die sich gegen die Benachteiligung der Landarbeiter
gegenüber den Industriearbeitern in der Frage der Wahl der Be -
triebsräte wendet .

Dann vertagt sich der Kongreß auf Donnerstag vormittag .

Groß - Seriiner psrtsmachnchten .
Bezirkstag in Berlin .

?! uf einstimmigen Veschlug »es Vezirksoorflandee findet der diesiLheige
»rdentlicbe Bezirkstag am Esiinta «, den so. Juli , v- rniil ! «»- 5 U!>r . in r. ea
Armlnhallen , aommandantenstraie . 53 —so, statt .

SMesetknuna :
1. Eeschiifia - und Kasfenstericht 1921/1822.
2. Stellungnahme znr SJmtagsertäljung .
3. Wahlen :

a) der Socsizcndcn , Schristfllhrer , Skeuisaren und der Bcrtretung der
Frauen , �

1>) der Pressekammissien für den „Bcrraarts " (29) ,
O des Bildungsausichusses (9),
<l) der Ritglieder für den Bezirksvorstand des Bcreins Arbeiteriugend <ö>.
») der Ritgliedcr für den Bezirksausschuß für Arbeiterrvohlfahrt itp

Bezüglich Wahl der Delegierten vernieisen »nr auf Parag-ctij ». , Ii IT unserer
Sahungen sowie ans Nr. « »er „SP- V. . Ritte ! lllNg «n" .

Anträge find dis lii. Juli dem Bezirksvorstand einzureichen .
Delegierieu - und ( Safdarten gehen den AvicUungk » rechtzeitig zu.

Bezirkzietretariai .
Bezirksvorstand .

Ncichfte Sk�ung : Sonnabend , den 24. Juni , abends IUk, im Sekretariat ,
Lindenstr . 3. Dichtige Tagesordnung . Alle Kreise miifsen vertreten >eui.
. . . . � BeAtrk»se ! reLariat .
133, Abt . Bvchbsls . Freitag , den 28. Juni , l Uhr. öffentliche Vsskssersamm .

luitg bei «aehne . Berliner SLr. 39. Thema : „ Die »irtKiH. ' i ' lici e Lage" .
Ref. Dr. Walter Israel .

2, Kreis . Tiergarten . Freilag , den L3. Juni , 7 Uhr abends , Kreisoertreter '
vsrjammlnng in den ÄrminiushaLen , Bremer Str . 73. Tagesordnung : „ Par »
teiangelegenheiten " . Um S Uhr erweiterte Kreisnorstandssihung ii.i selben

»rdnung . Sozialistische Lehrer sind willkommen .
7. Kreis . Charlottcnburg . Ortsausschuß für Arveiterroshlfahrt . Freitag , den

23. Juni , 8 Uhr , Sitzung im Ra. hans , Zimmer 334.
14. Kris . ReukaUu- Britz . Die Kreisvertreteroerfammlnng f-.l' t»et am Freitag

nicht statt . Alle Genossen gehen zur öffentlichen Bersammlnng im Schult -
Heitz - Wintergarten , Hasenheide .

*
11. Kreis . Schönebere ZricbenlM . Zahlungen von Beitrügen «nb ftzr Sammel -

listen könReu geleistet werden auf unser PastscheckkoutO Ar. 1H» 336, Albert
Lazer , SPD . 77. Abt. , 11. Kreis . Schon edero - Fri et! cl . au, Postfryeckanlt
Berlin NV.

hetike , D«i >! >?rsZ «z, den 22 . Juni :
Zunsssz ' aliften . Gruppe «eukSIn . IVi Uhr im stüdtisel�n . . b ' im. Nogat -

straste 53, Boriraß der ( Sensssin Kar « Bohm- Echnch : „Die i - . hrNche Ä' . ' S
t er schuft". Freunde der Bewegung sind eingeladen . Gruppe Süden .
8 Uhr Unterhai ! ungsabend bei Kavpdrhn , Brandenourasir . 73.

ttt . Reukoll «. Funktionärsitzuna heute abend finde ! n. ch. bei MM er, son«
dern bei Bernbt , Reuterstr . 50, statt .

ZNorzen , Freiiag , den 23 . Imii :
34. Abt. Die Bezirksfllhrer und Betriebsvertrauensleute «erden gebeten , die

Abr. eck) nttng der Beitrüge nnd Maifeiermarken bis iüa ». Juni ,
in der Wohnung des Äoteilungskassierers Uilhem uaammtags von
5 bis 7 Uhr, bestimmt vornehmen , zu wollen .

4. Kreis . Prenzlauer Berg . Alle Genossen des Kreises wo- en 5" " m Aus¬
flug nach Buch am SS. Juni eingelatien . Abmarsch 8,33 Uii Arnnü platz.
Stokpischestrasie . Bon Gesundbrunnen aus Sonderzug . Kaffeegeschirr ist
selbst milzubringen .

_ _

Gsschäftliche Mitteilungen .
Wie weifen auf bi-e cm 37. Juli IstLS, 11 Uhr. stattfindend �euoralver '

sammlung der Nationalbant hin . — liliPlWl —»|

i
Keise und fpoiikletdun�

Erstklassige Erzeugiisse unserer eiweuei Werltstlttsn , die nach dei neaesti . i Milillei verfarti * ! si tl .

909 "
Eeiss - ülster ScMüpIer�HS

gräl 11 Cheviotstoff , in mod . Ausfüür , voi M. 3593 bis

Sport - Paletots ! 35909
' 1USruten strapiiierfihiy . Stoffen

viSvulliiU�jV � Jen neue - iten Mustern und tftfVfint
Farbenstellungen . . . . . . . . . . . . . . . . .von M- 1999 bis LuVlS

Promenaöeaaszäge

isrima Stoffen , ersücli�iye
Verarbeitung , mit Breeches oder n/v ' drkn ' i

. . . . .von M. 85 ) 9 bis fi ' i JU

) ?

tadelloser Sitz . . . .

nach den neuesten
_ Modelleu verarbeitet , rmflftna

. . . . . . . . . . . . . .von M. 4990 bis ÄU J J >,J

Gaiaways nad Westen ai " - be3' - en mirenso
und schwarzen

Stoffen

..........................

von M. 2730 bis MP '

Sport - iaznge mit Breeoliesliose
aus Manchester . . . . . . . . . . .. . . . . . .von M. 2190 bis lOudr

Sport - Anzüge mit Bree &äesüose
aus farbigem Loden oder anderen schön gemuslerten Ae Ann
Stoffen . .

.......................

von M. 1930 bis 000�

Sport - Äazüg ? 7er
lanzer Hose

. . . . . . . . . . .

DoppalmMel
Lodea - Pelcriisa

Roder - IacMs 1033 »

MO- oSH ararn . in vielen schönen Streirenvustern

459 »

vcrschiedeusier Art , aus Cheviot od. Kamm¬
garn , in vielen schönen Streifenmustern

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

voi M. 9 ) 0 bis

M »

323 »

210 '

93 ) "

1033 »

tfircufäteiztE u . SzxR &iaiäem . &3p &xi &üsißt . ' SiSi & sin groSsr Auswihl , sehr preiswirt !

aus Manchester , Homespun u. ä' m' .
Stoffei , Bieechcsfornt v M 793 bis

Teaaisliosea 333>3V. �

Kwbea - SMiazüg ? XnsÄÄ
füliraaren . . . .. . . . . . . . . . .( IröSe 1 von M- 899 bis

Saib33 - W isyiaiid p
jeder For . * . . . . . . . . . . . . . . .Gri . di I vo i M- 4 bis

Birsciin - Sttfltastp " Ü
mit Br2jcie3,i95e , i * Uei s�kinsten M- is ' er - i
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .OröSe 7 voi M. 1313 bis

BarSCliSl - WaiSlllftlferusfe - . ten�n -
oier Zwirnstoffe « . . . . . . . . . .. . . . . . .va « M. 5 ) 9 bis

lülgliail - Al ? ! *?
h ' ��orm . ' us . uten

f Alton m ' 4Tal aI a»z el<=zantÄR Sr - ionloda «, -vatter -
IJUUV . U4 &111 . C1 f «m, t. Dame « n. Herr «*, «uf FleUnja

nnnntdedrlteh . für d * a AufenihaU arn S«»5tr «nS1 i u Q nlliD
( . feblr�ra nnd Knrort » drr rreotz n- c r » « M. 1S99 bia a,i »- »

arbeitet . . . .
tVollstnffen , oaolern vor -

üröSe 12 va « M. J99 » bis

lisgliais - Aizagg
' ' sp,rtf�mBr2ec ' J0S ;

Fisch jrltstoffen .
hase aus Houesp ui und

Qr >3: 12 von M S19J bis

Anfertigungen nach

Maß unter Leiiung

erprobier Metsier B AER SOHN ßivreen für Mehßrden ,

Banken *. htßtitirlelle

Uniernehmsmgen

» . s5N . o�7r� * . �rv • s�lin ühü © S�aus ssestrasse

BeilinerElektriker -GensssensGiiaft
E. G. m. b. !!.

Bcritn - Iilchtcnberg , RittcrcntstrcBo Sl .

Bilanz am 51 . Dezember 1921 .

Aktiva
Inventar - Konto . .
Material - Konto . .
Kassa - Konto . . .
Banh - Konro . . .
Postscheck - Konto .
Kto - Korrent - Kto . :

Forderungen . .
Kautionen . . .
IZegonn . Arbeiten

105/19]

M.
1 721, -

36 66/ . 90
117. 87

6 149 13
1 5/3,31

91 972,80
I 6 . 0, -

24 282. 47
Summa 164 084,48

Passiva
Geschättsant . - Kto.
Reservefonds - Kto .
Zinsen - Konto . . .
Darl . - Kto. d. Mitgl .
Beiriebsschulden .
Kto - Korrent - Kto . :

Warenschulden .
Akonto - Zahlung .
Gewinn . . .

M.
9 629 . —

14 841 05
500 80

58 070, —
5 092, -

70357,93
5 0 19 50

5- 9. 19
Summa 16t 084,48

Milgiiederzahl am 31. Dezember 1928: 37. Eingetreten : »
Ausgetreten : i. — V. itgiiedeisahl am 31. Dezember 1921: 38

Die Mitglieaer - GesChäftsjuthaben betragen am 31 De¬
zember 1921 : 9629, - M — Die Haftsumme , für welche am
3i . Dezember 1921 alle Genossen zusammen aufzukommen
haben , beträgt 42 Geschäftsanteile ä 400, — M. = 16800 M

Der Vorstand .
Ftitr Lindau . R u d # U M i 1 a tz . Otto Stäcicr .

Am £7. und 28 , Juni |

Ziehung 1. Klasse der Preuss . - Süddeutschen

Klassen - Loiterie
750000 Lose, 837000 Gewinne In 5 Klassen zusammen

320 Millionen hark
hierunter die Prilmicn and Haoptgewinne von

tu OOOOOOI 6x200000

9 x 500000 4 x 150000

6 x 300000 : s x 100000
LOS- P/elS fOrjedo Klasse : v Voll - Lose für alle 5 KL:

I "■ I I ' - - Ü - L� - l st I ' i.
15 >0 131, 2» 162,96 Ii 26, 09 j >8, - 1156, - 1312, - 1636. -

Friedrich iiiiler BerBn eis
In Firma Lud . Müller 4 Co . lleriiialemarsUB

FCztacbcckkonto 31138

RistHielMU . ril

Villi ) 0 £ A
Fuf9bettieb / Elektrisch

beides vereinigt

j ermöglitficn gieidizelllg Wie -
dergabe der Musikstücke nach
Auftassuns des Künstlers und

Selbstnuancisruns

Eaiisty . ,ÄK

Tülino .. . . 1 K J8 . Teilzahl . 3| üar . Kroncn
ZiUlluC lüil 1 J an33( iv . ,Za ! iRz . m. Einspr .
b. schmerzld . Umarb. schlcchts . tieb . Scz. iof .
Zabnaizl Di. Vlolf, Pohl «»» str. is . Entutn- si . Sm. z?

ca . 4 Zimmer ,
Trete bi » 300000 ®l ,
inner ». (Broft - Setlins
gclutljt . Angebote er¬
bittet Weber , Leip¬
ziger Str . 23, II.

Krause

Pianos !
zor

Miele
Ansbachcr Str . 1, |

EdaSnrßntmitnb

1 ® giaaEie
es letzt ,

daß scharf bleichende

Waschmittel
die Wäsche zerstören

und nehme nur noch

SüMpalw SCÜlteeKCfiiÖ .
Qenernlvcrtreiuns und Lnjccrs Adolf Rcimschussel ,

Berlin S 42, Luisemiicr 40.



Schatzgräber
6Va Uhr

SCitausplhans
Die Höhe dss Cstüliis
Disiier zweier Lettre »

7Va Uhr

Beutscli . Theat .
71/5- PoJa » ch and

Perlmutter
Freitg 7Va : Pot «« ch

u, Perlmutter

KasnmsrspiQle
Geschlossen .

Qr. Seh&HspIclh.
( Karlstraße )

TVj: Die versun�
? eno Olocke

Freitg . T' /�iDiC ver -
» nnkene Glocke

sZM
K. " l,eU G" T -

Str . lIlB'

kt »cr

jiomSiiisnliaus
su . rjrßtehen "

Oläßiicr , Roberts

Berliner Th .
7. 45; Madame Flirt

U:

CoaUal-Tfiiater
Wsin . öW

V/t Uhr :
Don Juan

Inüms: lösalsr
8; Die Peitsch : mU ?
— Laut doch nicht
immer nacht herum

WAMl
s uhr : ueiwerfföli

Hütnmal -Tfceate
?>/ , Uhr ;

Die Bajadere
Mit
Gisltpld 4w lhttv - EK>H
8 Uhr ; Vulkan

l ! WZMi . W! sz
8 Uhr ; Sca!

f!' :!!2S yallsiiüatir

u. - MM Sifl !«

idiiller -Marli«.
«utöiariejfilaöi
TS. aJJisnSo ®.

7»/t Uhr

Verliebte Lette

TöfiaterfeiWeiteM

l- ZÜtkÜÜWM! «

WM - MM
7' ü. ; Die beiden

Nachligulien
Soni ; t . Z Carmen ,

WalliaüMliatir
8 i hr ; Das Gast -

• i »us z « r L>2obe j

MU öe! Gitios
f | lose «Theater )

Auf d. ü arter . b, •>U. :
Bo-üu-WiM-Xawtjnfiriapgl

VolksbüliK ?
Theater a. BDIov. pi-

T/a Uhr :

DgrygndiwsaM

Lessing - Th .
Sommerspiclzelt .

Allabendl . Vit Uhr :

Die Eallerina d. Kcnigs

isiil . Hiöstler - l .
Sommerspieizert

Allabend ) . 8:

„Di8 M üZlZü"
(Vlus. v. Hugo Hirsch

Max Adalbert
Uly Flohr

Komische

1»/ , Oper T' a

3or ZsizU

SKetliaSs LIi' hiIi!i.

Trlanon - Th .
Täglich «/aS Uhr :

Moral
Burg , Limburg ,

Junkermann ,
Schroth

Tägl 8 Uhr

Jntsmat .

¥arie ! 6

Rtlchahallen - Th.
Allabendl . 71/« Uhr :

Stetfiner

Sänger

DSnlic' f-
Brettl

Aal. TV. »

MW ÜFÄ - PÄLAST AM ICO

Morgen V - S Uhr :

Uraufführung

des großen D | ? PUll 1 | ]�«LustsPie!s

1

«soI�rAdrsnnsN MMsn
fllS » « « MDK S Donnerstag , den 22. | uni, nachm . z Uhr

8 Rennen . Qesamtoreiac 246000 M.
1 Arnold Schoiz Hasenheide 1C3 ; T14 ;

i Bonnerslau , den 22 . Jnnl 1922 . :

: Elite - Tag !
Großes Konzert

' Variete - Vorstelloing ;

1 14 Riesen - Attraktionen j
) und (

[ �Großes Riesen - �«
M BrilL - Feuerwerlv O«

Im neuen Saal : Ball

Anfang 5
© » « © ?

VGB
yarlett-SpiElpIiB

Saatliza gestattet 1

TbeateraJsüb . TDr
, » hcrilztil. 16077
>? Allahdl . y/ ,

Elite -

Sänger
. .W«jithd. ffa!il
Bifflür — nnd
„DerSzngüag"

380if . Äl £ßfl0lÜ8
SlCfte ( Beut ) , Cflufe , Wonzcn vernichtet
Schwaben , Holzwurm , Siutlen , Mause
Zu haben in allen Apachefen u. Drogerien .

Rösiiienz - Tii .
Täglich 8 Uhr :

Eioe fräs
sboe SetleMg

Arnold Korff
Adele Sandrock

Zell I.
Direktion :

Richard Weise .

Täglich
ab 6 Uhr

Das große

Varietd-

Programm
Nachm . 3- 6 Uhr und
»onntag . mittag II

bis 2 Uhr

ilililarfrsibonzErte
ausgeführt von den
Kapellen derReichs -

wehr

Metropol-
Varielö

Behrenstr . 34
Freitag . 23. Juni ,

S Uhr
Ehrsnsbtri für

ErnstRiede !

fsitforsteliiißi
Erah RBntflar dir Ber-
Iiwr Viriek- i. Raiarsh-
kßhnenkake« ikmliibfM-
wärd. Mitwlrhn»s axeiSsst.

BALL
S3mll:diiTi»dMsindvom?-
rlert. — Tßrvwtaif11kis

2 ühr In Bartaa.

LÄ « M -
Theater

Kastanienallee 7- 7
Heute Donnerstag
Großer Volkstag

u a.

Operette in 3 Akten
Beginn 5 Uhr.

fnfernle
im

Vorwärts

sichern Erfolg !

�eil unsere alten Abschlüsse noch laufen

end deren MDtung
Mit Anhang :

DieVerhütungder
Schwangerschaft .

Mit 7 Abbild . imT ext
Von Dr. J. Zadek

Preis 3 M. u. Porto

Das Heft hchande ' . t
die besonderen , der
Trau eigentüm¬
lichen Krankheilen .
namentlich die der
weibL Geschlechts

Krankheiten

( Evhätt ' Mr Sktm tmmn < § dmh ,
Vwwawe mtr Mjw

s

SsrlinSWeS . UndanstrZ

Für

r-r
Brillanten etc .

| rahlt die höchsten Tagespreis :
Juwelen - Einkauf s -

Geselischaft
Hopenfeid & Co .

Berlin Antwerpen

| H€ufiisfra $el2 |
( ßMtteZmmÄtt

\ m. 15 JIM
Am 13. d. M. starb
unser Genosse .
der Schleifer

lßsLlMiIM
Lortzingstr . LS.

I Bit: teieei» Imtate !
Einäsch . Frcitag .

1nachm . SVj Uhr,
im Krematorium
Gcrichislraße .

| fRcijc Beteili¬
gung erwartet

Di - Abt. - Ltg .

» MMVelÄsiklUMÄ
lefvsliiiiiznitüt Osfliß 0 tt . ttsisüiifzZs SZ SS.
i ' -eschüstazeit vorm . SUhr bis nachm . 4 Uhr
Teiephru : « ml ?! orden 833, »34. 83S, 836.

Achtung ! Achtung !

�atlonAldsnktürveutsctilgnct
- - Kommanditgesellschaft auf Aktien .

Rinladnng
zu der am Montag , den 17. Juli 1922, vormittags II ühr , im Bankgebäude zu
Berlin , Behrenstr . 68/69, abzuhaltenden ordentlichen Generalversammlung .

Tagesordnung :
I. Erstaftung des Geschältsberichts für das Geschäftsjahr 1921.
2. ßeschlußiassung über die Genehmigung der Bilanz nebst Gewinn -

und Verlustrechnung und die Gewinnverteilung .
3. Beschlußfassung über die Entlastung der persönlich haftenden Gesell

schaftcr und des Aufsichtsrats .
4. Aufsichtsratswahlen .
5. Beschlußfassung . Ober den Abschluß eines Verschmelzungsvertrages

mit der Bank für Handel und Industrie , wonach deren Vermögen als Ganzes
mit dem Recht « zur Fortführung der Firma unter Ausschluß der Liquidation
auf uns Obergeht und für die nicht — entsprechend dem Vertrag mit der ge¬
nannten Bank vom 30. Oktober 1921 — In unserem Besitz befindlichen Aktien
der Bank für Handel und Industrie Aktien unserer Gesellschaft gewährt werden
in der Weise , daß auf je eine Aktie der Bank ( Qr Handel und Industrie >m
Nennwerte von Mk. 1000, — mit Dividendenberechtigung vom 1. Januar 1922 ao
eine Aktie unserer Gesellschaft im gleichen Nennwerte und mit gleicher Divi -
dandenberechtigung und auf je 7 Aktien der Bank fflr Handel und Industrie
im Nennwerte von je fl. 230 — mit Dividendenberechtigung vom I . Januar 1922 ab
je 3 Aktien unserer Gesellschaft im Nennwerte von je Mk. 1000, —mit Dividenden¬
berechtigung vom 1. Januar 1922 ab gewährt werden ,

6. Erhöhung des Grundkapitals um Mk. 3; i0 000 000 — auf Mk. 600000000, —
durch Ausgabe von Stück 300 009 neuer auf den Inhaber lautender A/rtien im
Nennwerte von le Mk. 1000, — mit Dividendenberechtigung vom L Januar 1922
ab, entsprechend Punkt S.

7. Aenderung des Gesellschaftsvertrages , Insbesondere auch Aenderung
der bisherigen Firma in . Darmstädter und Nationalbank Kommanditgesellschalt
auf Aktien " ; wegen der einzelnen Statutenänderungen wird auf die Vcrölfent -
lichung im Reichsanzeiger verwiesen .

8. Neufassung des gemäß Punkt 7 geänderten Gesellschaftsvertrages .
Ermächtigung des Aufsichtsrats zu Fassungsänderungen .

Zwecks Ausübung des Stimmrechts hat die Hinterlegung unserer Aktien
hzw der von einem Notar oder von der Reichsbank oder von dem Giro -
Eliekten - Depot der Bank des Berliner Kassen - Vereins über dieselben ausge¬
stellten Hinterlegunpsscheine spätestens drei Werktage vor der General¬
versammlung außer bei unseren Niederlassungen in Beilin und Bremen sowie
bei unseren sämtlichen Filialen bei folgenden Stellen zu erfolgen :
in Breslau bei den Herren Elchborn A Co. ,
in Frankfurt a. M. bei der Deutschen Effecten , und Wcchsel . Bank ,

bei Herrn Jacob L. H. Stern ,
bei den Herren Gebrüder Sulzbacta ,

in Hamburg bei den Herren L. Behrens A Söhne ,
bei den Herren M. M. Worburg A Co. ,

in Köln bei dem Bankhause A. Levy ,
in Leipzig bei der Allgemeinen Deutschen Credlt . Anstalt ,
in Magdeburg bei den Herren Dingel ßd Co. ,
in München bei der Bayerischen Vereinsbank ,

bei dem Bankhause Merck , Plnck A Co.
Berlin , den 19. Juni 1922.

Nailonalbank für Deutschland

Kommanditgesellschaft auf Aktien
Goldschmidt . Iflncke .

Soeben erßuenl
Z . LEDER

Soeben er/üiien !

Unterwüsche nnd ArbeltshleMnng konkurrenzlos billig !

1. GeschMt :

RalfteiMJ
EckeLenaiutraße

KLAPEKO2. Geschäft :

FraDMnMlR 7
neben Tictz

Seachtcn Sie unsere Schaufenster I

ILD/e Offenßve des Kapitals u . d .

\ Einheits front des Pvoletanats \
Der VerfaJJer ßiildcrt auf Grund des er/chöpfenden
Materials wie die Offenfive des Kapitals in ver»
ßiiedenen Ländern auspsht , welchen Gründen sia

entspringt und welch* Ziele sie verfolgt

Preis Mk . 12 . —

Verlag Carl Hoym Nadif . Louis Cahnbley , Hamburg 8

C, c u ! c , Donnsrsfag , abends 7 Ahr ,
im C2nglif <f ) cn ( Batten , Alcganbccftc 27d:

Branchcnversammlnng
der Metallforrner u . Berufsgcn .
Tagesordnunq : L Verichterjiaitung

übet die neuen Bethnnhinngen mit den
Besitzern Berliner Metalfgießereicn . —
2. Berdanhsangel igenheiten .

Zutritt haden aNeffoNeqen ans henBetrieben
lUy Ohne Sliifllicbßbuch fein Zutritt .

Achtung ! Achtung I

Tie syratttficnberfamntlmig der
Zigtirrttenniiifchiiienfulirer und
Petriebc - bandiverker findet nicht
Tonnerstng , den SS . Juni , so »-
dem DoiincrSing , den SS . Juni ,
in den Musiker - Tale » , Kaiser - -
Wilhelm - 2tr . 31 , statt .

Achtung ! Achtung !

Areitag , 23 . Znui , nachm . 4 Ahr ,
im total Badfit . 40 - 41 - >

MlMM - uns velttsueus -

kuguuel ' SWsereuz
der Geldschrankindustrie
Tagesordnunit 1. Bericht der Kam-

tnifsian jut Sutchlübrung des Torii -
vertrage ». % Branchenangelegenhetten .
BP " Ohne Milgliebehuch kein gutriit .

Achkung ! EjMzHllxrl Achhiny '

Freitag , 23. Znnl , nachm . 8>/ , Ahr ,
im Lokal uon Aentn - ich , Ciuicnftc . 1S3 :

5vunktionärkonferettz
aller in den Eifendahnbeirieben
beschasligien und im Dculschen
Mekallarbeiler - Verband orga¬

nisierten Kollegen
6E~ SBitgiicbebuch legUimiert . " SSS

Alle SBcrfftütkn müssen vertreten fein !
Sie Ocfcoccmaltuofl .

Zie ! iung1 . Klas8ea ! ii27 . a. 28. Juni |

MM- Wljflfi
750 CODLose — 337 000 Qewinne
im Gesamtbeträge von über

380 Millionen H,!
s . » t Million s

6m 500060a

6»- ! 300000 » .
Gzal �00 000
OFigiBate: ij; � hzfä .
Postgebühr u, amtl. Gewinnliste 3 W.

Kröger
Staat ! . Lotterie - Einnehmer

BERLIN VV 8
Prledrtchstrasse li >2/19H .

Verkäufe
Sibirischer ftersjfschs , seit »» schsn,

5/3, prachivsller Eiiocrfuchs . 59. sej « -
den Siiheeuioif . Blaufuchs , Zsdelfuchs
diiiig verkäuflich . Goldmann , Alegan »
brlnenftr . <4 ü. Cde Boiiimairdanteirftr .

GÜbe- fächfe 5liü . - , AreuNkchfe töü, - ,
Wölke 76«». —, Weißfüchse , gobei », Alaska .
fiiilife , Ekunls , Marder enarm billig .
Pelzmäntel , Cporipelj «, Gehpelze .
ssenier : Herrenanzüge , Ulster , Cutaway »,
NaitUme , Mäntel , verkauft Leihhaus
Moritzplatz 58». steine Lombardware . _

*

Eiaunenerrexendi Wunderbare äieu
In en in streuz », Alaska », Zobel - und
SilbccfUchfcul Riefeuauswahl aller
Peizarien zu fadeldaft billigen Som »
»leepreifeu ! Keine Berfatzwaren . Sp».
zial - Peizperfauf im Leihhausi War -
ichauerirraße 7.

Asiratsanzüge , Sommerpaletat » >»
fraunend billigen Preisen . Baß , S»r -
mannstr . W/llti, früher Mulackskraß ». _

•

Auf Teilzahlung . Heerenaazllge ,
Cukawaps . Ulster . Schluprer , moderir «
Maßarbeit , bequeme , diskrete Baren -
iahluHahfung , reichhaltiges Lager , fteks tkin .
gaag »an Neuheiien . Leiser ®ott -
lieb . Nollendorsstr . Iii », 2. «agt . Näh ,
Nollendorfpiatz . Keäsfnef »—7. >

Leihbea » »»iea «! . T>iuff, «fir «ße 7,
vrikanst spetrbillig ,rfifitffi | , Anzüge ,
Schlüpfet , ff «if *je <ee , Spartpelze .
lutbpell ?, Süchte eller Art . Keine Lom.
bardware . _ _ __ _ •

L- ihha - ! ! sseledrichslraße : (Hallesches
Ten aerkausl fpottvillia Anzüge ,
Cchliipfee Baletsk ». Pelzwaren - Ge-
iegenheitskällse : Sporfpelze . Gehpelze ,
Katzenjacke ». Füchse aller ArL Keine
Lombardware . '

Bektwäsche allerbilligst . Durch . recht
Zeisigen günstige » Wareneinkauf fetz!
billige : Verkauf .

i
Wäschestoffe 35. —, Hand »

Delkdettbezüge von
liiö . —, Kissen 88. —, Laken U. — Im

Ueberschlaalaken , Parade -' - - - -ekb, "
Itlko 285. —,
tttchcr 22,60

_______

_

______

I
tissen , herrliche Etiikerekhezllge , Dimiti
Damast , beste Qnaliräien , Rärselhafi
billig . Niesenauswahl . llleelle fach»
i; iär ; ;; ifche Bedienung Aussteuer San »
fiereakait . Bei ! est- Epezial - Beüwäfche »
fadrik , Gräfestraße n- rnrunddreißig
l
Hafengelde), «ru »»e »str »he k» ( Naie »-

Nirgends Keße, kaufen Sie erst »
kwfstge Anzüge , Paletots , �Schlüpfer ,

Sovel — — -

renzlos billig . EämIIiche Waren flnd
Kcfatz für Maßverarbeitung . . Große
Belzwaren - Geleaenhertskäufe . Keine
Lombardware . Leihaus Brnnnenstr . 6,
direkt Aofenlhalertor . _

*

Auf Teilzahlung . Modern « Herren »
garderobe in vornehmster Ausführung ,
bequem - , diskrete Teilzahlung . Ge»
brllder Feniger , Oranienburgerfte . 88,
SeitenNIlgel ( Nähe Oranienburger
Tar ) . Gefchäfiszeit 8—7. Hausniemmsr
genau beachten . _

Samenmäntel 175 . —, vorjährige Tuch-
mäntel , Prachtneuheiten , AIpakamllnteL
Tommerlostitme 265 . —. Kallweit , Chat »
lottcntutg , Bismarckstraße 6t n.

Scttwsfche billigst ! Enorm billiger
Berkauf ! Bettbezüge 180. —, 198. —,
275. —, vettlate » « . —, 140 . —, 195 . —,
federt iihse Inletts 825. — an. Prima
Ueberfchiaglaken 375— 473. — , Paradc -
kissen. starkfädigrs Hemden tnch 38 . —,f»i.r cj. jctDrgLP» -y. tsi.tiisy w» ,
Dimiif , Damast , Züchen , Handtücher ,
nur beste Qualitäten , fabelhaft billig .
Fenftsrwaren unier Selbftkostenl Riefen »
auswahl . Zuvorkommende fachniännifche
Bedienung . Wäfchefabriken Stumpe 4-
Iäger , Kotkbuferdamm dreiundssebzig ,
Landsbergerstraße
Speziaifedrilen fr

. achtundaditzig . Größte
für Bettwäfd >e. '

«atbineulsnferl Noch größeren Vor»
rat in Kllnfilergardinen , Stores , Bett¬
decken gn meinen billigen Preisen .
Witte , Eharlottenburg , Wilmersdorfer .
ktraße 663, I. »

Möbel

Ehaifelangues , Umdaufofas . Auflllge »
matratzen , Patentmatratzeii 450 . — an.
Walt » . Stargardierftraße achtzehn . »

ststelallbeften ZR>. —, Chaiselongues
825. —, Patentmatratzen . Polsterauf »
lagen , KInderdrahtbrtt . Meicke, August »
straße 32». Quergedäudeb

_ _ _

•

Schreibtische , Bureaumöbel , kl«ferne
und eichene , preiswert . Märkische Hol, »
induftrie , WNhelmstraße 83, kein Laden .
Telephon : Kurfürst Zll8 . -

Kückien, edelste Formen , vornehmste die
einfachste , preiswert . Maekifche Ho! z.
induftrie , Wilhelmstraße 38, kein Laden .
Selephs »; chmcjlkst 3418. •

Musikinstrufncnte I Arbeitsmarkt

Bekanntmachung .
Beim hiesigen Bezkksamt ist die Stelle

eines

Stadtassistenzarztes
sofort neu zndesetzen . Der Stadtassistenz -
arzt hat neben der Vertretung des Stadt »
arrtes schul- und fürforgeärziliche Zähig¬
keit zu übernehmen . Anstellung auf
Brivathienftvertrae gegen dreimonatige
Kündigung , vinreihuna in
grnpve 10 der staall .

; die Beamten
• foidungeerbnuiiß

mtt Äukrllckemögiichkeit in die Gruppe ll ,
Oriskiaste A. Gleichruertige «uewärtlge
Dienstzeit kann augerechnet werden . Aus -
Übung vsn Privatprari » nicht gestattet .

Bewerber , die bereite in ähnlicher Siel '
Umg tätig warm nnd außer Borbiidung
in der io >iaie » Hygiene auch solche in der
Säuglingsemäbtung sowie in der Er-
tennung vm Gefchlechtsfrantheitcn aus¬
weisen , werden bevor , uqt .

Bewerbungen mit Lebensfauf und Zeug
nisabfchriilen sind bis zum l. 7. 1922 an
das unterzeichnete Bezirksamt zu richten .

Spandau , den 17. Juni 1922.
TaS Vezirköamt .

_ «ez. Dr. Her » . _

Bandonion billig . Dörfer , Kraut ,
straße 17 fgewerblich ) .

Kaufgesüche
_Sf ah rradankauf , Linie n fir . 19. 14911*

Wäsche, Möbel , Nachlässe , kauft Laß,
Alexandersir . 8». _ _ _

*

Prismcnferngläfer kauft Laß, Alexan »
derstraße 8». _ _ •

Glühstrumpfafche ! Spiegeiabtratz !
Queckfilberl kauft zu Engraopreifen
Edelmerall - Einkanfsburcari . Wcöerllr . 3 1.

Silbeefchmeize Chrifllsnat , Köpenicker -
stesße 29» sgegeniiber Ranieufselstrahe ) ,
kauf ! Zahngebisse , Plailnabsälle .
Schmucksache! ! . Glühstrumpfafche , Queck.
stibee . fämiliche Metalle . � I47K'

Zahle hödjfle Preise für Kupferleilun »
gen, Litzen, Klingeldraht , Spulen ». Dnna »
modrähte . Rubin , Oranienstr . 199. Mpl .
4016. 14506 '

Stellenangebote

Tüchtigen Schlosser auf Scherengitter
suchen sofort Sickennann U. Heise , Uh-
WWMWMMas Ardeiter - Annahme 8landstraße 142.
bis 9 Uhr pörmittags . 168/3 '

Eeldfchranklackierer , nur erste Kraft ,
welcher mit sämtlichen Arbeiten bestens
vertraut ist, sofort gesucht . Ofserien
unter Chiffre St. 42, Hairptexpedition
Lorwärto . 1451b

Melallschieifer
für Teiephonteile ueriangen 14tiU '

LüäwigSaiiiGatis G. m. b. H.
Sothagenec Strasse 76/76 .

Ttthrherren
für Zag - und lUachtfuhren im
Zeit « »g « belrieb fafaci gefuchL

Meldungen von 9 —5 Uhr.

l/omSttz - Vorlag G. m. b . H.
Dcrlln , Lindenstr . 3 •

Automalen -Eiprictiter
Wnttig • Offenbacher , für Weck Siegilg
oetlnngcn 142 12'

LodwigSadicatis G. m. b . H.
Strasse T6' 7».

vMaMöikr as " ? . ' . " '

Schlosser gf . ÄÄ "
stellt sv' oit ein

Otto Roth, Aktieügesellscb .
Verliu - Tempelhof . Bingbahnfic . 4.

Berliner Firma
sucht zum möglichst sofortigen Eintritt

erfabrenenlMter
für Draht - Emuilliererci .
Bewerbungen unter Chiffre F. 42 an
die Gipekdes . Borwärr , , Elnbenftr . S.

Benietet WA .
Herren mit gut . Beziehungen zu Dielall .
ardeiiern , Betriebsräten , Dnverifchajten
finden hoben Verdienst durch Bertried eines
neuen gef. aefch. Meßwerkzeuge ».
unter J, M. 7467 an Rudolf Masse .
Berlin SW. 19.

mr

Offerten

82/19

ntn "elferiti « 1 »
für Buchdrahthestmaschinen verlangt
W, Bablsch A C«. , ®e( <häfiebüthfr »
fadrik . Berlin S 14 Sebaftianstr . 7,

Keimarbeiterinnen
für vxinenhüka sucht 168/4'

Pasdika s OratteiB 6. m. d. H. , Baotlistr . 4.

B
werden zu den neuen , sehr stark erhähtea

Löhnen eingestellt
Ackerstr. 174 sKoppen » Maekusstraße 36

vUUO MUllersiraße 34 a
Bärwaidstraße 42 Petersburger Platz ?.
»Lastianstraße 7 Prinzonstraße LI
Bo? gagener Etr 62 Steglitzer Straße 34
Sreiienhageneriir 22 Waftstraße 9
Zmmanueltirchftr . 21 Wiiheimshavener
Lmisttzer Plag 14- 15 Straße 4b
vorstzwalde . Sign chstratze 19
eitliieüberg , Warteube . qsteaße 1
Ilautälln . iSetfiitlu 2 u Siegiriedstr . 78/23
NiadaeiitiöneweiSr , gennitr . 23
ttcinitfcnborf - OiT. Provinzstr . 36.
öchüneberg , Bcizcger öteatzt 27
Tcrnpelhaf , Kaifer - WUHeim- Straße 31
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